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S. N. Kramer, der 1945 das sumerische Epos ,,Enki und Ninhursag“ 
in einer neuen Bearbeitung herausgab,1 konnte sich in seinen Unter­
suchungen lediglich auf das in Nippur gefundene Exemplar, jetzt in 
Philadelphia (Ni 4561), stützen,2 und nur für einen kleineren Textab­
schnitt konnte er ein von einer unbekannten Fundstelle stammende Exemp­
lar heranziehen, das sich im Louvre befindet (AO 6724).3 Inzwischen 
wurde eine weitere Abschrift des Epos veröffentlicht (London), die im 
Verlauf der unter L. Woolley in Ur geführten Ausgrabungen gefunden 
wurde (K 7754).1 Die aus Ur stammende Tafel unterscheidet sich trotz 
bestimmter Lücken — es handelt sich um ein Fragment — deutlich von 
dem Text aus Nippur. Nach Schätzungen von S. N. Kramer5 umfaßt 
diese insgesamt 216 Zeilen, das Exemplar aus Nippur hingegen 278 Zeilen.

Die Rezension von Ur ist zwar kürzer, an einer Stelle aber viel aus­
führlicher als die von Nippur. Die II. Kolumne der Tafel enthielt genau 
30 Zeilen, das ist der Zahl zu entnehmen (XXX), die am oberen Rand 
der Tafel, über den Text steht. In den erhaltenen 25 Zeilen blieb ein 
Textteil bewahrt, der in der Rezension von Nippur vollkommen fehlt.

Die Bedeutung dieses Textabschnittes wurde von S. N. Kramer 
sofort erkannt, und so bemühte er sich hi zahlreichen Arbeiten — in 
einem Buch und mehreren Artikeln —, diesen Abschnitt gleichzeitig 
mit dem Erscheinen der Autographie zumindest paraphrasiert allgemein 
zugänglich zu machen.6 Obwohl dieser Textteil wegen seines Themas 
sogleich in den Kreisen der assyriologischen und orientalistischen Alter­
tumsforschung Bekanntheit erlangte, und obwohl die auf diesen Text 
aufgebaute Theorien von S. N. Kramer — über eine Verbindung zwischen 
der vorsumerischen Bewohner Südmesopotamiens und der Zivilisation 
des Industals — von sehr vielen Seiten her angezweifelt oder mit Ab­
lehnung entgegengenommen wurden, haben wir bis jetzt weder eine 
vollständige Bearbeitung noch eine ausführliche Erklärung des sumerischen 
Textes vorliegen. Mehrere Rezensenten der keilschriftlichen Textver­
öffentlichung registrierten die Seltsamkeit der II. Kolumne,7 keiner von 
ihnen entschloß sich jedoch, die Entstehungsgeschichte dieses Abschnitts 
zu untersuchen.

Der Zusatz zu dem Epos „Enki und Ninhursag“ erscheint ebenfalls 
aus verschiedenen Gesichtspunkten als durchaus bedeutend. Zum einen

1*



erweitert er die Chronologie der sumerischen Literatur um neuere 
— keinesfalls überflüssige — Angaben, zum anderen dürfte er ganz beson­
ders dazu geeignet sein, das Bild zu vervollkommen, das wir uns anhand 
der verfügbaren Wirtschaftsurkunden von einem durchaus bedeutenden 
Zweig des Außenhandels von Südmesopotamien verschaffen. Im Fol­
genden befassen wir uns in unserer Analyse mit der II. Kolumne der 
Tafel von Ur, wobei wir auf die Beziehungen, in der die Tafel im Ganzen 
zu der Rezension von Kippur steht, nicht ausführlich eingehen können.

Der genauere Fundort der Tafel ist unbekannt und läßt sich nachträg­
lich nicht mehr feststellen, da cs keine gleichzeitigen, zuverlässigen Auf­
zeichnungen über die Ausgrabungen gibt. .1. Kreeher zieht — aufgrund 
von indirekten Angaben — den altbabvIonischen Wohnbezirk in Betracht, 
der sich im Anschluß an das Gebiet des neu babylonischen Temenos in 
südöstlicher Richtung erstreckt.8 Dies könnte ein Hinweis dafür sein, 
daß sich die Tafel in Besitz eines Laien befand, sie also aus einer privaten 
Hausbibliothek stammt. Unabhängig davon nimmt I. M. Diakonoff an. 
die Tafel sei auf jenem Gebiet gefunden worden, das sich zwischen dem 
westlichen Harum der Stadt und dem Tempelviertel erstreckt, das die 
gá-n u n-m a h der Götter Kanna und Ningal einschließt, welches eben­
falls der alt babylonischen Schicht angehört. In diesem Gebiet wohnten, 
den Angaben der Urkunden nach zu schließen, die Angestellten des Tem­
pels, allerdings solche Personen, die auch Beziehung zum Handel hatten 
oder die irgendwelche handwerklichen Tätigkeiten verrichteten, z. B. 
der Goldschmiedemeister Ur-dKanna, der Musiker Kü-dKingal. Kü-dLugal- 
banda der Wächter und g u d u 4(-g)-Priester des Ganunmah usw.a

Die keilschriftliche Textveröffentlichung gibt nicht die ursprünglichen 
Maße der Tafel an. Die rechte Hälfte und der untere Teil der Tafel sind 
abgebrochen, bei der II. Kolumne fehlen der rec hte Rand und die letzten 
fünf Zeilen. Wenn wir die I. Kolumne der Rückseite (die den abschließen­
den Teil des Epos enthält) mit den entsprechenden Zeilen der Rezension 
von Kippur vergleichen, können wir feststellen, daß auf der Vorderseite, 
bei der 11. Kolumne, am oberen Teil der Tafel, wo der Bruch erfolgte, 
höchstens ein Zeichen an den Zeilenenden fehlt, selbst das nicht unbedingt. 
Am unteren Teil der Tafel fehlen höchstens vier Zeichen. Genauere An­
gaben können wir wohl kaum gewinnen, da die Zeilen mit großen Wort- 
und Zeichenabständen geschrieben sind.

Im folgenden bringen wir zuerst unsere Umschrift, dann einige 
Bemerkungen und schließlich die Übersetzung:

UET VT, I, 1 II 1-25:
XXX

1 kurt u-lu kj-r i-i §ki g u § k i n h a-r a-1 i 
na4z a-g in  [x ] -g a  h u-m u-r a-b a 1-b a 1 
kurm e-1 u h-h aki na4g u g n i-a 1-d i k a l-l[a]
*iäm e s-m a!(SÄ)-g a n  g i s-a b-b a s i g5-g[a]
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5 in ä-g a 1-g a I h u-m u-r a-a b-[t ü m?J
k,,rm a r-h a-s iki n a4-k a 1-1 a n a4-z a 1 ä[g-g al 
(1 u8-h u-m u-r a-a b-[b a 1?]
k,,rm a-g a nki l u r u d u l  n i-k a 1 a(g)-g a usu(Ä.KAL)
"a4e s i na4b u r ü  na4s u-m i n h u-m u-[r a-a b-t ü m?l 

10 k u r-a b-b aki-k e4 «¡"e s i m e-te-k a[l]
1 u g a 1-1 a h u-m u-r a-a b-[b a 1?] 

k u r-z a-1 a m-g a rki s i g s a h  a r-s a6-g a 
h u-m u-r a-a b-[t ü m ?] 

k,,re I a mki-m a s i g-i g i-§ i d g ü-u n [ ?]
15 h u-m u-r a-a b-b a 1

f* §-u r iki b ä r a - n a m - lu g a  1-1 a u r u k ü-g[a] 
s e i-g i § t u g-m a h t ü g-s i g. m a-g a l-[g a 1] 

h u-m u-r a-a b-[t ü m]
a-a b-b a d a g  a 1-1 a h e-g a 1-b i h u-m u-r a-a b-ib a 1?1 

20 u r u k l-t u s-k i-t u s-bi k i-t u s-d u10-g a-[ ?j 
t i 1 m u nki k ¡-tu s-bi k i- tu  s-duin-ga-r?l 
s e-b i s e-t u x--t u r-1 a-[ ?] 
z u-1 u m-b i z u-1 u m-g u-u 1-g u-[u 1-1 ä?]
e b u r - b i  III-äm  [?]

25 g is -b i g is -  x x r?l
[?]
Bemerkungen zu der Umschrift:
Z 2: Die fehlende Zeichengrupixe war wohl ein Attribut; die Ergänzung 

lautet möglicherweise [z a I a(g)]-g a, ,glänzend“.
■ Z - Zu (iem Uort 11 ha 1-d i = eriStu(m) s. ÖL 597, 24ß; CAD E 298-Airw z41. ’

Z. 4: Bei dem Wort «"‘m e s-m a '-g a n  ist entweder die Autogx-aixhie 
ungenau oder es hegt ein Schreibfehler vor, statt richtig: «¡‘m e s-m 1-g a n 
Die gewöhnliche Form des Zeichens MA findet sich in Z. 5 und 8. S. n ! 
Kramers I bersetzung, „mesh-shagan-wood“, s. Antiquity 37 (1963) 111. 
ist offensichtlich em Irrtum (die Form der Zeichen ÖÄ und MA sind sich
ähnhch)U Anfang deS 2' Jahrtausends v- u- Z- «blichen Schreibweise sehr

Z 5 und 18: Das Wort m a-g a I ,Schiff* (und nicht .Seemann“, wie
ii'n¡d r I >e,S| b ,ng T "  \ N- Kramer’ a' a - °  ) ist an dieser Stelle völlig unxibhcl und kommt auch in keiner der Warentransport listen vor. In
Z. ° steht■ m a -g a l-g a l, der Plural des Wortes, und in gleicher Form 
Handel1111' x i Y T r  Z 8. ZU f ganzen- Schiffel° waren zu dieser Zeit keine
K e n n t ! k S '  o lV k an ®ren Qudlen setzen höchstens darüber in Kenntnis, daß Schiffsbaumeister aus dem Ausland geholt wurden, wie

, V°n Sln-ahhe;er,ba aus Phönxzien im Verlauf des Kriegszuges gegen
daß Ur si'hTf r f T  y mS,ta!!dcn ei^h e in t es wenig wahrscheinlic h, 

c daß ei f  aLs Ausland geliefert hätte. Andrerseits wäre es aber mög­
lich, daß es auf T.lmun keine Werkstätten für Schiffsbau gegeben hatte 
Dennoch wäre es wohl rxchtiger, in dem Wort m ä -g a l das asvndetische
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Subjekt des Satzes zu sehen;“  zwar fehlt das Agentivsuffix -e doch ist 
dieser Umstand keineswegs störend, da es im übrigen nui in Z. 1 < •
geschrieben steht. Denkbar wäre auch, daß m a-g а 1 eine Art Instrumen­
talbestimmung darstellt, was auch dem S i n n  des Satzes offensichtlich 
entspräche, doch werden Instrumentalkasus im Sumerischen un allge­
meinen sorgfältig bezeichnet, so kommt diese Erklärung wohl weniger 
in Betracht Der Satz erhält demnach den Sinn, daß die angeführte 
Handelsware auf Schiffen nach Tilmun gebracht wurde.

Z. 5: Die sichtbaren Spuren des Verbs am Ende der Zeile ermnern
im ehesten an das Zeichen TÜM. , _

Z 8: Für die Lesung des Zeichens u s u(Ä.KAL) s. die Studie von 
G Pettinato: Mesopotamia 7 (1972) 121, bzw. 122, mit Anm. <29. Das
Wort stellt hier Attribut dar: ,stark*, .fest*.12

Z 10- Das Wort m e-t e ist einer der wichtigsten abstrakten Begriffe
im Sumerischen.13 Möglicherweise ist am Ende der Z.м1е И  m ]| zur 
ergänzen, sodaß in diesem Fall Z. 10-11 wegen des Wortes n a m-1 u g a l -
1 a als eine Zeile anzusehen wären. r .

Z 12- Das Zeichen KUR ist hier nicht Determinativ. Im Wort к u r- 
z a-la  m -g a r-k i ist z a - la m -« a r= W tö r« (ff lj ,Zelt‘, so hat das 
Kompositum die Bedeutung: ,Zelt-Land . .

Die Lesung der zweiten Hälfte der Zeile folgt den \o rsc ia g
G Pettinato: Mesopotamia 7 (1972) 121. D ... otn.

Z. 14: Die Lesung s i g-i g i-s i d folgt den Vorschlag von G. Pettmato.
Mesopotamia 7 (1972) 121, bzw. 94, Nr. I* 2.

Z. 16: Mit der Deutung des Abschnitts, der sich auf die Stadt l i
bezieht haben wir uns an anderer Stelle befaßt.10 . . ,

7 ’90 ff • Am Ende der abschließenden Zeilen wäre entweder h e-a 
zu erwarten, wie z. B. in Z. 50 f. des Epos oder zweifellos korrekter h e-a m 
oder etwa einfach ä m(-ä m). Zuweilen kommt auch nur h e allem vor, so 
eben in einer neuen Inschrift des Enannatum, s. R. Biggs: Art As 32
119701 247 f. e n s i-b i к u-1 i-m u he.

Z. 23: In Tilmun genoß die Dattelpalme seit jeher besondere Achtung. 
Der Dattelkult läßt sich auch durch archäologisches Fundmaterial пае i- 
weisen; s. E. С. I. Düring Caspers: Dilmun and the Date-Tree. East and
West 23 (1973) 75-78.

Übersetzung:
30 (Zeilen)

1 Das Land von Tukris miige dir Gold von Haiah,
Г glänz lenden Lazur-Stein liefern, ..
das Land Meluhha möge dir Karneol, den begehrten, wertvollen, 
„Magan-Holz“, .“Meeresholz“, das vorzügliche,

5 (auf) Schiffen [bringen]; , „ Q. . n
das Land MarhaSi möge dir Edelstem, „glanzenden Stein,
Kristall [bringen]; r ,
das Land Magan möge dir Kupfer, das starke, teste,
Diorit, Stein-Meißel, Stein-Axt (?) [bringen];



10 das Meerland möge dir Ebenholz, wertvolles, 
königliches Geschmeide [liefern]; 

das „Zeltland“ möge dir Wolle, „Erzstaub“
[bringen];

das Land Elam möge dir ausgewälte Wolle, Steuer 
15 liefern;

der Tempel Ur, das Heiligtum des Königtums, die glänzende Stadt, 
möge dir Getreide, 01, vornehme Gewänder, ausgewählte Gewänder 

[bringen]:
das weite Meer möge dir sein Reichtum [liefern]!

20 Der Stadt Wohnplätze sind gute Wohnplätze,
Tilmuns Wohnplätze sind gute Wohnplätze, 
ihr Getreide ist feines, feines Getreide, 
ihre Datteln sind große, große Datteln, 
ihre Ernte ist drei,

25 ihr Baum ist [. . .] Baum,
[ . . . ]

An welcher Stelle sich dieser Textteil an den Text des ,,Enki und 
Kinhursag“ anknüpft, läßt sich nicht ganz genau bestimmen, da nämlich 
von den ursprünglich 44 Zeilen der I. Kolumne von Text UET VI, I, 1 
nur insgesamt 25 Zeilen erhalten blieben. Diese 25 Zeilen sind allerdings, 
abgesehen von einigen geringfügigen Abweichungen, im Wesentlichen mit 
Z. 1—25 der Rezension von Kippur identisch. Die restlichen 19 Zeilen, 
die auf der Tafel von Ur fehlen, stellen vermutlich eine etwas gekürzte, 
komprimierte Wiedergabe des aus der Rezension von Kippur bekannten 
Textes dar. In diesem ersten Teil des Epos ist durchgehend von Tilmun, 
dem Schauplatz der Hochzeit der urzeitlichen Götter die Rede. Das Epos 
wird abgeschlossen durch Z. 50 f.:

u ru -zu  e-g ü-k a r-r a-k a 1 a m-m a-k a he-a 
t  i 1 m u nkl e17
Deine Stadt sei Speicher am Kai des Landes,
Tilmun [sei Speicher am Kai des Landes]!

Der Text der II. Kolumne in der Rezension von Ur ist unserer Mei­
nung nach entweder vor diesen Zeilen, oder—wohl eher — gerade nach 
diesen Zeilen einzufügen, da mit Z. 41 des Textes von Kippur ein Ab­
schnitt einsetzt, den man nicht unterbrechen könnte, ohne das System 
der Wiederholungen zu verletzen. Unter diesen Umständen ist anzuneh­
men, daß der erste Teil des Epos in der Rezension von Ur nicht 50 Zeilen 
umfaßte, sondern etwa 4 — 6 Zeilen weniger als der von Kippur; diese 
Vermutung wird übrigens auch durch die bereits erwähnte Kürze der 
Tafel verstärkt.

Der erste, einleitende Teil des Epos in der Rezension von Ur stellt 
also vorwiegend die Fortsetzung und Ergänzung der Verherrlichung von 
Tilmun in Form einer mythologischen Beschreibung dar. Somit besteht
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kein Zweifel, daß in Z. II 1 — 19 Warentransporte nach Tilmun aufge­
zählt werden. Denn in fast dem gesamten Text davor (im ersten Teil des 
Abschnitts) wie auch hier selbst (II 20 ff.) ist von Tilmun die Rede, und 
daraus läßt sich folgern, daß auch dieser Abschnitt mit Tilmun in Ver­
bindung steht. Diesen Passus, der einen eigenständigen Teil des Epos 
darstellt, möchten wir daher als Lobpreis, bzw. Hymnus auf den 1 il- 
munhandel bezeichnen.

Die Gliederung dieser 25 Zeilen ist deutlich erkennbar. Der erste 
'feil (1 — 19) enthält eine Aufzählung, der zweite Teil (20 ff.), im hym­
nischen Stil abgefaßt, beschreibt in verherrlichender Weise die in Tilmun 
herrschenden Verhältnisse.

Die ersten 19 Zeilen gliedern sich in 9 weitere — kleinere — Einheiten. 
.Jede Einheit ist durch eine selbständigen Satz gekennzek hnet, in dem ein 
geographischer Name enthalten ist. Leider blieb das Verb am Ende des 
Satzes nur in drei Fällen erhalten (2., 5., 15.), an den übrigen Stellen sind 
nur die Formanselemente lesbar. An zwei Stellen kommt das Verb b a 1 = 
ebérv (w ) vor, und seine Bedeutung .hinübergehen1, .überqueren*, .(über 
den Fluß, über das Meer) setzen'18 -  fügt sich gut in den Kontext ein. 
In Z. 2 wird die reduplizierte Form des Verbs gebraucht; möglicherweise 
müssen wir diese Ergänzung auch an den übrigen Stellen anbringen, an 
denen das Wort b a l  vorkommt. Zwar ist uns aus ähnlichen Textzusam­
menhängen kein weiteres Beispiel der Form b a l - b a l  bekannt, doch 
bezeichnet diese Bildungsweise laut A. Falkenstein12 in der Regel ent­
weder die \\ iederholung einer Handlung oder den Plural des Objekts. 
In Z. 5 ist wahrscheinlich das Verb t ii m = wabälu(m) .bringen, holen1-" 
zu lesen.

In sumerischen Texten werden in Fällen umfangreicher stereotyper 
Wiederholungen häufig bestimmte Elemente der wiederholten Formel 
abwächselnd gebraucht, etwa zwei Verben mit ähnlicher Bedeutung. 
So wird im Epos ..Gilgames und Huwawa“ das Fällen des Zedernbaumes 
beschrieben, wobei für die insgesamt siebenmal wiederkehrende Formel 
abwäc hselnd zwei Ausdrücke gebraucht worden: k a  í b-s é r-r c-n e. 
„zu Bündeln banden sie“, und d a -b i-i b-k u5-r u-n e, „seine Zweige 
stutzten sie ab“.21 ln einem Dialog zwischen Innin und Ama’usumgalanna 
wechseln die beiden Ausdrücke: i n i m-g i m g a-ä m-m e-e n-d e-e n,
„lieber mit Worten mögen wir sprechen“, und a d-g i m g a-ä in-g i.,- 
d e-e n, ..lieber Ratschläge mögen wir austauschen“.22 Ähnliche Erschei­
nungen finden wir u. a. auch in dem abschließenden Passus von ..Enki 
undVinhursag“23, und im Prolog zum „Enmcrkar und der Herrscher von 
Aratta“24’ usw. Dieser Wechsel der Ausdrücke ist zweifellos einer der 
Bauelemente der sumerischen Dichtung. Vermutlich ist auch in unserem 
Text die Abwäehslung der Verben (b a 1. bzw. t ii m) in / .  2 und .> nicht 
zufällig, deshalb kann man als wahrscheinlich annehmen, daß die beiden 
Verben auch im weiteren Verlauf d .s Textes abwechselnd auftreten: 
unsere oben gebrachte Übersetzung berücksichtigt diese Annahme.

Z. 19 des Textes dürfen wir wohl als zusammenfassenden Abschluß 
des vorliegenden Abschnittes ansehon. Dafür spricht einmal, daß die
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Bezeichnung „weites Meer“ zweifelsohne nicht einen Ortsnamen dar­
stellt, und daß ferner „Reichtum“ nicht ein Handelsartikel ist- beide 
Ausdrucke sind allgemeine Begriffe, die sämtliche über das Meer erreich- 
baren Länder, bzw. die Summe aller materiellen Güter umfassen. Das

ort „Reichtum (h e-g ä 1, wörtlich „es sei“, „das, was sein soll“) kommt 
m den sumerischen literarischen Texten immer in dieser Bedeutung vor 
Die letzte Zeile der Aufzählungsreihe, die in ihrer Kürze einen prägnanten 
Abschluß darstellt, deutet somit darauf hin, daß das Objekt des Hymnus 
die Insel l'ilmun. sämtliche Lieferungen auf dem Meeresweg erhält ihre 
Ware besteht aus dem Reichtum des Meeres.

Die Mehrzahl der im Text genannten Ortsnamen sind uns aus den 
l rkunden über den Außenhandel Mesopotamiens bereits gut bekannt 
zum I eil auch aus literarischen Texten. Etliche von ihnen sind jedoch 
seit Jahrzehnten Gegenstand heftiger Diskussionen, was ihre Identität

Lokalisierung -  betrifft. Im folgenden sind wir weniger um eine ein­
wandfrei genaue Lokalisierung bemüht, die bei dem heutigen Stand der 
Forschung noch nicht immer möglich ist, sondern vielmehr um die 
Skizz'erung einiger historischer Zusammenhänge. Als entscheidende Quelle 
für die Lokalisierung können wir ein geographisches Traktat aus assyri­
scher Zeit ansehen, das die Ausdehnung des Reiches des Königs Sarrukin 
von Agade beschrieb2* -  wobei es nach heutigen Begriffen eher um die 
Reichweite der Auslandsbeziehungen ging.

Bei den in diesem Abschnitt erwähnten geographischen Namen steht 
das Land I nkri§Jt* an erster .Stelle. Wie wir auch andernorts darlegten 27 
erscheint uns jene Annahme am ehesten als richtig, wonach Tukris i’m 
Bereich des nach Kirmansäh und von dort weiter nach Hamadän führen­
den Weges zu suchen ist. Dieser Weg wird auch heute noch benützt -  er 
zählt sogar zu einer der wichtigsten Strecken.
... Handelsware aus Tukris ist nach unserem Text der Lazurstein; dieses 
W ort wird in der 2. Zeile des Textes erwähnt. Im vorderasiatischen Raum 
gab cs nur einen Fundort für Lapislazuli, nämlich BadahSän (im heutigen 
Gebiet cl t  SSR Tadschikistan, bzw. im Nordosten von Afghanistan)-28 von 
dort gelangte er — auf dem Wege über die iranische Hochebene — auch 
bis nach Mesopotamien.

Uer „Lazurstein-Weg“ führte von BadahSän aus über die östlichen 
Gebiete des Iran. Die m den letzten Jahren durchgeführten großartigen 
Ausgrabungen der italienischen Archäologen im iranischen Sistän (Seistän) 
besonders in der Nähe von Sarh-i Sohta,29 ermöglichten es. den ausge­
dehnten Lazurstein-Handel im Iran eingehender kennen zu lernen Der- 
„Lazurstein-\\ eg“ verzweigte sich auf iranischem Gebiet.30 Der mittlere 
Icd des Iran besteht bekanntlich aus zwei Wüsten, Dest-i Kevir und 
Dest . Lut; durch sie führte kein begehbarer Weg. Die nördliche Route des 
„Lazurstein-Wegs“ führte südlich dem Elburs entlang. Einer der Knoten­
punkte dieser Strecke war Tepe Hisar in der Nähe des heutigen Dämghän- 
hier konnten schon früher Ausgrabungen sowohl Gold- als auch Lapis- 
JazuJi-Funde aufweisen.31 1
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Afghanistan und das Industal waren mit Mesopotamien durch zwei 
Landwege verbunden,32 die jedoch nicht immer gleichzeitig benutzt 
wurden.33 Die eine Straße, von der soeben die Rede war, umging die 
große Salzwüste an deren nördlichen Rand; die andere Strecke führte 
im Süden entlang. Jene Handelsartikel, welche auf der südlichen Lime 
befördert wurden, erreichten Mesopotamien entweder über das Gebiet 
von Elam,34 oder auf dem Meereswege über den Persischen Golf.- Der 
Handel mit Gold und Lazurstein war auf der südlichen Strecke ebenfalls 
sehr bedeutend. Klare Belege hierfür erbrachten beispielsweise die neuesten 
Ausgrabungen in Tepe Yahvä.38 Daß sich das Land Tukris auf dieser 
südlTchen Strecke in den Zwischenhandel eingeschaltet haben konnte, ist 
allen Anzeichen nach nicht wahrscheinlich, besonders, wenn man berück­
sichtigt, was wir oben über seine geographische Lage feststellten. Die im 
Norden verlaufende Route durchzog das Zagros-Gebirge über mehrere 
Pässe, doch erfolgten die Transporte nach Südmesopotamien in erster Lime 
auf jener Straße -  vielleicht waren es auch mehrere Straßen - ,  die aus 
dem Bezirk von Kirmansäh nach Baghdad führt.37 Diese Angaben unter­
mauern die von uns getroffenen Äußerungen über <lie Lage von 1 ukris.

Nach der Darstellung des Hymnus hatte Tukris bei dem Transport 
des Goldes von Harali die Vermittlerrolle zu spielen. Unserer Ansicht 
nach -  welche wir andernorts eingehender darlegten38 -  ist Harali 
durchaus kein mythologischer Name. Er ist nicht einfach nur eine von 
mehreren Bezeichnungen für die Unterwelt, sondern ein tatsächlich 
existierter geographischer Name, dessen mythologischer Inhalt sekundär
enststanden war. , . ~ ,.

Die Namen Meluhha und Magan bezeichnen solche Gebiete, die von 
Mesopotamien aus über die Gewässer des Persischen Golfes zu erreichen 
waren Über ihre genaue Lage wurden bis zum heutigen Tag nicht ab­
geschlossene Diskussionen geführt.29 Eine entscheidende Aussage zu 
dieser Auseinandersetzung hat unserer Ansicht nach kürzlich U .  Gelb 
getroffen.40 Er vertritt die Auffassung, daß die beiden Bezeichnungen 
nicht Namen für ein eindeutig definiertes Gebiet darstellen, sondern 
einen historisch veränderlichen Begriff, der im wesentlichen auf eine 
bestimmte geographische Richtung hinweist. Für unser Thema genügt 
die Angabe, daß beide Gebiete an der Küste der Persischen Bucht liegen. 
Meluhha am nördlichen, Magan am südlichen Rand.

Ln Tilmun-Hvmnus wird unter den Handelswaren, die über Meluhha 
kommen, auch das „Magan-Holz“ genannt.41 Diese Form der Bezeich­
nung spricht dafür, daß es aufgrund des Namens internationaler Handels­
artikel kaum auf die Herkunft der Ware geschlossen werden kann. Mög­
licherweise wurde dieses Holz erstmals aus Magan geliefert und hat sich 
später zu einem „freien“ Verkaufsartikel des internationalen Handels 
entwickelt, mit dem jedes Land Handel betrieb, das an diese \\ are kom­
men konnte. Man könnte auch annehmen, daß dieser Handel erstmals 
durch das Gebiet von Magan abgewickelt wurde, weil es vielleicht den 
Fundplätzen am nächsten gelegen war und das Holz daher zu dieser 
Bezeichnung kam. Eine weitere Möglichkeit, die man auch nicht aus-
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schließen darf, wäre die Entstehung als reine Volksetymologie aufgrund 
•der sumerischen (keilschriftlichen) Schreibweise des Namens. Hierfür 
sprach übrigens auch die Lautform der akkadisehen Enstprechung des 
Wortes und ferner dessen Formen im Sanskrit und im Flämischen.42 
In diesem Zusammenhang könnten wir auch jenen „Rechtschreibefehler“ 
bewerten -  soweit es sich tatsächlich um einen solchen handelt - ,d e n  
der Schreiber des Textes bei der Niederschrift der Namen machte. Auf 
keinen Fall können wir die sumerische Schreibweise der Namen als Be­
weis dafür ansehen, daß die damit bezeichneten Bäume unmittelbar aus 
Magan kamen.

Das zwischen Meluhha und Magan erwähnte Marhasi ist zweifellos 
im iranischen Bergland nördlich von Elam zu suchen, etwa in jenem Gebiet, 
das jüngst R. M. Boehmer als das ehemalige Land Parsua bezeiehnete.48 
Dieser Umstand beweist, soweit wir das richtig erkennen, daß der seit 
der Mitte des 3. .Jahrtausends v. u. Z. bekannte Name Barahäi, Barahsi 
(b a-r a-a h-s i) Marahsi, Marhasi, Warahäe, Parasi in irgendeiner Weise 
mit dem später so bedeutsamen Namen Parsumas, Parsua, Pärsa zusam­
menhängt.44

Das im Hymnus erwähnte „Meeresland“45 ist wohl trotz einer Ab­
weichung des Namens von seiner üblichen Schreibform mit dem histori­
schen „Meerland“ identisch.40 Soweit wir wissen, ist das der einzige Be­
leg, in dem der Handel in diesem Gebiet erwähnt wird.47 Das Ebenholz48 
pllegt sonst eher als Handelsartikel von Meluhha erwähnt zu werden.49

Das „Zeltland (k u r-z a-1 a m-g a rki) dürfte ein Gebiet gewesen 
sein, das von Schafzucht betreibenden Nomaden bewohnt war. Die Art 
ilu-er Handelswaren steht im Einklang mit dieser Deutung. Offensichtlich 
nahmen auch sie 1 eil an den internationalen Handelsbeziehungen, ebenso 
wie die übrigen von Viehzucht lebenden Nomaden Vorderasiens seit jeher 
daran beteiligt waren. Die Bezeichnung „Zeltland“ selbst läßt sich — 
nach unseren gegenwärtigen Kenntnissen -  mit keinem Gebiet bekannter 
Nomadengruppen genau identifizieren. Aufgrund der übrigen Ortsnamen, 
die im Hymnus genannt werden, könnte man denken, daß hier eventuell 
die östlich des 1 igris verlaufende Zone gemeint ist.50

Die Lokalisierung von Elam und Ur unterliegt allerdings keinem 
Zweifel. Dasselbe können wir auch von Tilmun behaupten, das wohl nur 
mit der im Persischen Golf gelegenen Insel Bahrein gleichgesetzt werden 
kann, bzw. — im weiterem Sinne — mit dem Küstengebiet, das sich 
hinter Bahrein erstreckt, wozu vielleicht auch die Insel Failaka zu zählen 
wäre.51

Betrachten wir rückblickend diese geographischen Namen, so fällt 
auf, daß deren Aufreihung nach einem Prinzip erfolgt, das uns aus sumeri­
schen Texten wohlbekannt ist: mit den weiter entfernt liegenden Ge­
bieten beginnend geht man zentripetal vor und behält die am nächsten 
liegenden Gebiete für den Schluß. Das Zentrum, dem sich die Aufzählung 
nähert, Ist demnach nicht Mesopotamien, sondern Tilmun. Deshalb liegt 
1 ukriä auch weiter entfernt als Meluhha; Magan weiter als das Meeresland 

und Elam. Die literarische Form des Katalogs allein, d. h. die Anordnung
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der Gebiete in der Reihenfolge ihrer Entfernung, würde jeden Versuch., 
die oben dargelegte Identität von Tilmun = Bahrein anzuzweifeln, von 
vornherein unmöglich machen.52

Darüberhinaus fällt auf, daß man nur aus einigen der Lieferländer 
unmittelbar nach Tilmun gelangen konnte: die sind in erster Linie die 
beiden „Länder“, neben deren Namen der Hymnus auch Schiffe erwähnt, 
also Meluhha und Ur. ferner, bedingt durch ihre Lage, Magan und das 
Meerland." Wohingegen nach Tukris, Marhasi und dem Zeltland wohl 
kaum eine unmittelbare Verbindungsmöglichkeit bestanden haben kann. 
Dies ist ebensowenig für Elam anzunehmen; Elam verfügte vermutlich 
kaum über eine bedeutende Meeresschiffahrt.53 Unter diesen Umständen 
müssen wir unbedingt damit rechnen, daß die Transporte nac h Tilmun 
wenigstens zum Teil auf indirektem Wege erfolgten, wobei die an den 
Küsten des Persischen Golfes gelegenen Gebiete als Zwischenhandels­
stationen dienten. Der Tilmun-Hymnus erwähnt, wie wir sahen, diesen 
indirekten Transportweg in Zusammenhang mit dem Gold aus Harald 
Der Zwischenhandel spielte offensichtlich auch sonst eine wichtigere 
Rolle als der auf direktem Wege verlaufende Handel.

Die Warensorten, die der Hymnus in seiner Aufzählung nennt, sind 
übrigens in Mespotamien gemeinhin gut bekannte Importartikel, die 
häufig in Wirtschaftsurkunden erwähnt sind und auch in Wortlisten 
sorgsam angeführt wurden.54 Sie sollen hier noch einmal genannt werden: 
g u s k i n ,  ,Gold‘55; "“4 z a-g i n, .Lapislazuli*; "a4g u g, .Karneol*;50 
Ki,m e s-m ä-g a n, ,Dalberyia sissoo‘; g i s-(a-)a b-b a, ,Meeres-Holz‘;°' n a- 
k a 1-1 a, ,Edelstein*; n a4-z a 1 ä g-g a, .glänzender* Stein*; <1 us, .Kristall*: 
u r u c l u ,  .Kupfer*;58 "a4 esi, .Diodorit*; na4b u r ü. ferner na4s u-m i n, 
,ein Steingerät*;5» und schließlich «iSes i. .Ebenholz*.60 Demgegenüber 
stehen s e, .Getreide*, .Gerste*: i-g i s. .Sesamöl*, ,Ö1‘; t ü g, .Stoff*, .Ge­
wand*; s ig ,  .Wolle* als wichtigste Exportartikel Südmesopotamiens.61 
W. F. Leemans ist zwar der Ansicht, daß Mesopotamien verhältnismäßig 
wenig Getreide exportierte.62 Die literarischen Belege jedenfalls, wie 
beispielsweise das Enmerkar-Epos, sprechen nicht dafür. In unserem 
Fall dürfte aber die Tatsache, daß der Hymnus hier von 'I ilmun spricht, 
als hinreichende Erklärung gelten können. Offensichtlich waren die 
Länder entlang des Persischen Golfes auf die regelmäßige Einfuhr von 
Getreide angewiesen. Im übrigen werden im Enmerkar-Epos Getreidelie­
ferungen in Richtung Osten erwähnt.63

1 ie Liste der im Tilmun-Hymnus angeführten Handelsartikel unter­
scheidet sich höchstens durch einige dichterische Attribute von den 
Wortlisten oder den Verzeichnissen der Handelsurkunden; wir denken 
an Worte wie n i-a 1-d i k a 1-1 a. .begehrt, wcrvoll*; s i g5-g a, .vorzüglich, 
schön*; n i-k a 1 a(g)-g a, .stark*: u s u, .fest*: m e-t e-k a 1 (ti a m-)l u g a 1- 
I a. .wertvolles königlic hes Gesehmiecle* oder: .des Königtums wertvoller 
Schmuck*.

Somit können wir aus der Betrachtung eles Tilmun-Hymnus fol­
gendes Bild rekonstruieren: einerseits liefern die Handelspartner Meso­
potamiens jene Waren auf die Insel Tilmun. welche auch für Mesopota-
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mien stets Iinportartikel waren: andrerseits aber führt Mesopotamien -
l ’- und das ..Zeltland -  seinerseits seine traditionellen Exportartikel 
nach lilm unem . 1

Xach der Aussage des Hymnus zu urteilen, bezieht sich jede Liefe­
r e  auf r 'lmun- Nienaa,s lst von einer wechselseitigen Beziehung 
<lic Rede, ganz so, als wurde es sich hier um Geschenke oder Spenden 
handeln, sozusagen um die Verwirklichung paradiesischer Fülle

Her Hymnus macht keinen Unterschied zwischen den einzelnen 
Lieferpartnern Tilmuns. Eine Art Differenzierung wird nur durch die 
Reihenfolge ihrer Aufzahlung getroffen, sie bezieht sich auf die jeweilige
<fenr\iherUob' dfe ?'e T°i T 1'1 trennt- Der Text gibt keine Auskunft darüber, ob die für hlmun bestimmten Geschenke nun eigentlich den
Außenhandel Mesopotamiens auf dem Meere darstellen. Dieser Handel 
geht über I ilmun. All dies bedeutet, daß der Tilmun-Hymnus ein wichtiges 
Gebiet der \\ irtschaft dichterisch sublimierte: daß nämlich zur Zeit der 
-ntstehung des Iextes die Insel Tilmun für Mesopotamien Außenhandels­

markt und Umschlagplatz war.64
Die Erscheinung, daß dichterische Werke das Faktum der Außen­

handelsbeziehungen zum Thema nehmen, darf man wohl als traditionellen 
.tig dei sumerischen Literatur bezeichnen und auch in Hinblick auf die 
wirtschaftlichen Verhältnisse des Landes als selbstverständlich ansehen 65 
Das Epos Enmerkar und der Herr von A ratta“ befaßt sich mit dem 
Außenhandel der frühen Zeiten.66 Zu Beginn des 3. Jahrtausends v. u Z 
dominierten die Beziehungen am Festland, ein Großteil des Handels 
\eihef über die Karawanenwege.67 Für den Handel auf dem Festland ist 
unserer Ansicht nach die Vermittlung kennzeichnend. Äußerst interessant 
in dieser Hinsicht ist eine Variante des „Gilgames und Huwawa“, in der 
nach der stereotyp gehaltenen Beschreibung der Dämonen folgende
d e auf 'e, V(na 44 ff- Var->:“  k i a l1 a r-r a-a n z u-m e-e s, „die auf Erden die Karawanenwege kennen“; d a m-g ä r-r a . . k i-1. a I a

DMm«e.ifr-fh "d,e f 'e  Händler . (im) aufrührerischen Land Kennenden“. 
Da. „aufrührerische Land steht m literarischen Texten stets als Attribut 

Lander d e r Bergregionen des Iran. Wir gehen vielleicht nicht zu 
we.U wenn wir die Zeilen so interpretieren, daß das besondere Erkennung»-
r S i  (“ >«• Tatsache au sehen ist: sie kennen auch
A . T d%. 7 tf7 atcstcn Länder. Mesopotamien selbst hat in der
Handel *1 \  offensichtlich nur mit den benachbarten Gebieten
Handelsbeziehungen (Tausch) unterhalten, während der Fcrnhandel nur 
u >ei eine Kette von Zwischenstationen abgewickelt wurde

Die technische Entwicklung, der Meeresschiffahrt erreichte erst etwa
K istensTh¡ffi' a lrtausends v- U-.Z. jenen Stand, der es ermöglichte, die 
Do p l  i  ■ a7 h auf weitere Entfernungen hin auszudehnen.6«
Du eiste lext, in dem ein fremdes (ausländisches) Schiff genannt wird 
, * die Inschrift von Ur-Nanäe (Lagas, Ende der 2. Drittel des 3. .Jahr­
tausends v u. Z.j: m a-t i 1 m u n(a) k u r-t a g ü g i § m u-g ä 1, „Tilmuns
i « 7of i ü 8 (fremde” ) Land auf seinem «Hacken» (Rücken) Holz brachte 
es. Demnach registrierte Sarrukin von Agade (2. Hälfte des 24 Jahr-
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hunderte v. u. Z.) bereite Schiffe, die von weit her kamen: m a-m e-luh- 
h aki m ä-m a-g a n(a)ki m ä - t i l m u  n(a)kl k a r-a g-g l-d e -k a b 1- 
k e s d a = MA me-luh-haki MA mä-ganki MA tilmun* in ga-H-tm h  a-ga- 
f/gki ir-ku-us, „Schiffe Von Meluhha, Magan, Tilmun legen an Agades Kai
an “71Wir dürfen jedoch nicht glauben, daß die damals stark im Aufstieg 
begriffene Meeresschiffahrt nun den seit früher bestehenden Karawanen­
handel mit jenen Ländern abgebrochen hätte, die man inzwischen zu 
Wasser erreichen konnte. Gudea beispielsweise erhielt auch aus Tilmun 
bestimmte Handelsartikel;72 diese stammten aller \\ ahrscheinlichkeit 
nach letzten Endes aus Magan und Meluhha, und dennoch blieb er -  so 
erfahren wir an einer Stelle seiner Inschrift, welche bischer in dieser 
Hinsicht noch keine Beachtung gefunden hat -  auch auf dem Landwege 
mit den beiden entfernt gelegenen Ländern in Verbindung: m a-g a n 
m e-1 u h-h a k u r-b i-t a gü g i s m u-n a-a b-g a 1, »Magan und Meluhha 
brachten aus ihren (fremden) Ländern auf dem «Nacken» (Rucken ) Hol .
Der nach Meluhha führende Karawanenweg wird auch m dem oben 
genannten geographischen „Traktat“ erwähnt: pät harran 'Jie-luh- 
Maki 1 „Gegend des Karawanenwegs nach Meluhha, ' Doch seit der Zeit 
der IIL Dynastie von Ur wickelte Mesopotamien seinen Handel über die
Gewässer des Persischen Golfes ab.75 . ,

Für die literarische Darstellung der Außenhandelsbeziehungen des 
Landes entstand noch im 3. Jahrtausend v. u. Z. ein poetisch-mythologi­
scher Topos. Am besten läßt sich dies an den Inschriften von Gudea 
untersuchen. Gudea erwähnt einerseits in seinen Prosainschriften histori­
scher Prägung die Außenhandelsbeziehungen des Staates Lagas, anderei- 
seits behandelt er dieses Thema in literarischer Form, z. B. m seinem 
grossen Tempelbauhymnus,77 wobei dieselben Beziehungen unter mytholo­
gischem Aspekt erscheinen. Die nach Mespotamien gelieferten Handels­
artikel werden gleichsam als Geschenke ihrer Fundorte beschrieben 
sozusagen als freiwillige Gaben; die Götter der fremden Lander werden 
so erwähnt, als würden sie die Waren für Lagas beschaffen;' die Bewohner 
der fremden Länder kommen zu seiner Stadt, nach Girsu, und bringen 
reiche Geschenke mit sich.80 Gudea verweist auch auf seine Expeditionen 
ins Ausland, aber den Anzeichen nach war der Zedernberg von Amanus^ 
der am entferntesten gelegene Punkt, wohin seine Leute gelangten. 
Unternehmungen über so weite Strecken hinweg dürften allerdings zu 
den Ausnahmen gezählt haben.

Im allgemeinen ist es für die Außenhandelsbeziehungen Mesopota­
miens wohl tvpisch, daß gewöhnlich nicht die sumerischen Händler ins 
Ausland reisten, sondern fremde Handelsleute nach Mesopotamien kamen. 
Der Warenaustausch fand in Mesopotamien statt, In dieser Hinsicht 
steht die mvthologische Beschreibung bei Gudea m Einklang mit dci 
Wirklichkeit. Beständiges Elements des Topos über den Außenhandel, 
wie er sich nach dem Hymnus von Gudea entwickelte, blieb in der sume­
rischen Dichtung jene Darstellung, daß die Warenart.kel des Außen­
handels sozusagen als Geschenke der fremden Lander nach Mesopotamien
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kamen, nämlich gänzlich ohne Entgeltung, bzw. Gegengabe. Ähnliche 
Züge enthält auch das Bild, das in der sumerischen Dichtung „Huch 
über Agadé“84 von der Blütezeit des Handels in Agadé gezeichnet wird. 
\  gl. z. B. die Zeilen: 1 ú- b a r-r a m u s e n-n u-z u-g i m a n-n a n i g i n e  
(ISriGIN)-d e, „daß (in der Stadt) Fremde kreisen mögen, wie am Himmel 
die unbekannten Vögel“; oder k e-e n-g e-r a n i-g a n í-b i-t a Riäm á i-i m- 
-d a-g i d-d a, „in das Land (nach Sumer) brachten die Schiffe alle Ware 
von sich selbst.“85

In der Dichtung „Enki und die Weltordnung“86 stellt sich die Lage 
nicht so einfach dar. Der Gott Enki sucht der Reihe nach die fremden 
Länder auf, um deren Geschenke entgegen zu nehmen; z. B. vom Herr­
scher von Magan erhielt er einen Goldbarren.87 Unabhängig davon laufen 
allerdings die Schiffe nach Nippur ein.88 Die Frachtschiffe sind Eigentum 
von Tilmun, Magan und Meluhha, wie aus der Genitivkonstruktion her­
vorgeht, die die Namen enthält, vgl. Z. 124 -  126. deshalb eben betrachten 
wir diese fremden Länder als die aktiven Teilnehmer an den internationa­
len Handelstransporten. Gleichzeitig wird in der Richtung „Enki und 
die Weltordnung“ das gewalttätige Auftreten Enkis gegen Elam und 
Marhasi erwähnt;89 diese Angabe wurde bischer in der Erforschung der 
kriegerischen Auseinandersetzungen zwischen Sumer und Elam nicht 
berücksichtigt.90

„Enki und die Weltornung“ schreibt der Stadt Ur eine überragende 
Rolle zu. Ls heißt von ihr: b a r a  -n a m-h é k u r-r a d uí0-b a d-d u, 
„Vorratskammer (wörtlich: Heiligtum) des Reichtums, welche ihre Knie 
weit öffnet vor den (fremden) Ländern.“91 Der Hymnus gebraucht hier 
eine ziemlich unübliche -  erotische -  Metapher* die sich jedoch aus­
gezeichnet für die Beschreibung des wichtigsten Meereshafens Südmeso­
potamiens eignet.

„Enki und die Weltornung“ verläßt in seiner dichterischen Darstel­
lung des Außenhandels zwar nicht den Rahmen des Topas, zugleich sub- 
sorbiert es aber bestimmte aktualisiernde Elemente, anscheinend etwa aus 
der Zeit der III. Dynastie von Ur oder aus den unmittelbar darauf fol- 
genden Jahrzehnte. Alldies zeigt, daß bei der Verwendung des ,,Topos vom 
Außenhandel stets die aktuellen Umstände vor Augen geführt wurden, 
was auch ganz natürlich ist. Der geographische Horizont der dichteri­
schen Werke entspricht etwa dem tatsächlichen Horizont der Handels­
beziehungen. Dieser Umstand bietet uns gewisse Anhaltspunkte für die 
Datierung der dichterischen Werke.

In seiner Beschreibung des Außenhandels folgt der Tilmun-Hymnus 
diesem Topos der sumerischen Literatur. Wo er von den allgemeinen 
Zügen des Topos abweicht, dürfen wir vermuten, daß auf die Verhält­
nisse der Zeit Bezug genommen wird.

Der Tilmun-Hymnus unterscheidet sich in zwei wesentlichen Punk­
ten von seinen Vorläufern. Einen davon erwähnten wir bereits: in un­
serem Hymnus ist nicht Mesopotamien die Zielstation der Handelstrans­
porte, sondern Tilmun. Der zweite Unterschied zeigt sich in der Art des 
geographischen Horizonts, wie er durch die Handelspartner bestimmt ist.
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Oudca erwähnt alle vier Himmelsrichtungen, wenn sie auch nicht je­
weils die gleiche Bedeutung erhalten; in Wirklichkeit bestanden wichtige 
Verbindungen nur mit Nordwesten und Osten.82 Der geographische Ho­
rizont, der sich in „Fluch über Agade“ darstellt, ist noch etwas enger 
gefaßt: außer den südlichen und östlichen Ländern kommt darin nur das 
Volk Mardu vor.93 Am auffallendsten ist das Fehlen der nördlichen und 
nordöstlichen Randgebiete. In „Enki und die Weltordnung“ wird die 
Stadt Ur und der Handel auf den südlichen Meeresregionen in den Vorder­
grund gestellt. Im Tilmun-Hvmnus verläuft der gesamte Außenhandel 
Mesopotamiens über Tilmun, das das Zentrum des Warenaustausches ist. 
jen e  Waren, welche früher „auf dem Nacken“ von Menschen, Eseln oder 
Schiffen in Sumer eintrafen (das Wort g ü, .Hals, Nacken* tritt mit je­
dem der drei genannten Wörter verbunden auf), wurden auf direktem 
oder indirektem Weg nach Tilmun gesandt, und selbst dabei werden nur 
solche Gebiete erwähnt, clie an der Küste des Persischen Golfes oder 
östlich des Tigris gelegen sind.

Über die Handelsaktivität Südmesopotamiens im südlichen Meer 
haben wir verhältnismäßig ausführliche Kenntnisse durch die Wirtschafts­
urkunden; an erster Stelle sind darunte r jene* aus l r zu nennen. An­
hand dieser Urkunden veröffentlichte A. L. Oppenheim eine umfassende 
Studie,95 in der er die Entwicklung der Handelsbeziehungen zwischen Ur 
und Tilmun und ihre Veränderungen um die W ende des 3./2. .Jahrtausends 
v. u. Z. beschreibt. A. L. Oppenheim weist darauf hin, daß Südmesopo­
tamien erst dann seine Aktivitäten auf dom Gebiet des Meereshandels zu 
entfalten begann, als die bis dahin für die Versorgung des Landes aus­
reichenden Lieferungen aus dem Ausland zurückgingen oder ganz aus­
blieben. . .

ZurZeit der III. Dvnastie von Ur unterhielt Ur zweifellos m irgend­
einer Form Verbindung mit Magan." Wir wissen z. P». von einem Händler 
namens Lu-Enlilla, dem „Seefahrer“ (g a-e s8-a-a b-b a);97 zur Zeit von 
lbbi-Sin bereiste er die Stadt Magan, bzw. offensichtlich auch jene Gebiete, 
die nicht allzuweit von der Küstengegend des Persischen Golfes entfernt 
lagen.98

Bisher wurde noch nicht genügend untersucht, welche Ursachen zu 
der Einschränkung der ausländischen Lieferungen nach Mesopotamien 
führten. Ohne hier auf Einzelheiten eingehen zu können, möchten wir 
darauf hinweisen, daß einer der wichtigsten Gründe, der auf keinen hall 
außer Acht gelassen werden darf, der Aufschwung Elams sowie die stark 
zentralistische Politik der Dynastie von SimaSki gewesen sein kann:99 die 
damalige -  vorübergehende — militärische Überlegenheit Elams war 
sicher einer der wesentlichen Faktoren, die bei der Auflösung des Reiches 
der III. Dynastie von Ur eine Rolle spielten. Dadurch enstand gegen Ende 
des 3. Jahrtausends v. u. Z. eine äußerst ungünstige Situation für den 
östlichen Handel; die mit Mesopotamien benachbarte, emporstrebende neue 
Macht blockierte die Festlands wegen, welche über die östlichen Berg­
regionen führten. So ersetzte das Persische Golf eigentlich die nun nicht 
mehr befahrbaren Reisewege auf dem Festland. Es kann kein lauter
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Zufall sein, daß die Reise eines sumerischen Händlers nach Magan erst­
mals unter Su-Su’en erwähnt wird.100 In den zwei Jahrhunderten nach 
dem Sturz der III. Dynastie von Ur beschränkt sich der südliche Handel 
zunehmend auf die Beziehungen mit Tilmun. Hervorragende Persön- 
hchkeit des Tilmun handeis ist Ea-näsir, der „nach Tilmun reisende 
he ruffsmann (alik tehnunM'), von dem zahlreiche Urkunden und Briefe 
aus der Zeit von Rim-Sm erhalten sind.101 W. F. Leemans veröffentlichte 
mehrere Studien, m denen er das mesopotamische Handelswesen in den 
ersten Jahrhunderten des 2. Jahrtausends v. u. Z. auf sehr gründliche 
und vielseitige Weise untersucht.10* Seinen Forschungen nach zu schließen 
ist der Handel von Tilmun nicht das Zeichen einer Verfallserscheinung, 
die V irtschaftsurkunden bezeugen eher das Gegenteil: das Volumen der 
Warenlieferungen war, so scheint es, umfangreicher als früher. Die Art 
des Handels hatte sich jedoch grundlegend geändert. Tilmun wurde da­
mals zu einem echten Seehafen, zum Handelsmarkt sämtlicher Waren des 
Indischen Ozeans, des Arabischen Meeres und des Persischen Golfes 103 
Diesen Handelsbeziehungen verdankte die Insel ihre Blüte; die Belebung 
des Tilmun handeis wirkte sich aber auch auf Mesopotamien günstig aus\ 
da sich das gesamte Warenangebot auf einen Platz konzentrierte.

Zur Blütezeit des Handels von Tilmun wurde jede Verbindung mit 
entfernter gelegenen Partnern in der Hand des Zwischenhandels vereint 
Am Rande von Mesopotamien enstanden mehrere „Handelstore“, „Han­
delshafen“ (Port of Trade).104 Im Norden gegen die Berggegend des Iran 
hm übernahm diese Rolle Assyrien, am Lauf des Euphrat war es Sippar. 
im Süden l r. bzw. -  bei den Beziehungen zwischen Ur und Tilmun 
lumun. Die Händler von Ur beluden ihre Schiffe auf der Strecke nach 

ilmun bei der Hin- wie auch bei der Rückfahrt. Bei dieser Verbindung 
war l r eigentlich der südliche Hafen des Staates von Larsa,105 man würde 
sagen, wie Peiraieus für Athen im Altertum.

Der Hymnus über den Handel von Tilmun muß in diese historischen 
Zusammenhänge eingeordnet werden. Wir können auch noch anhand 
der nicht-literarischen Belege, die sich auf den Tilmunhandel beziehen, 
versuchen, eine genauere Datierung vorzunehmen.

Das Kolophon der Tafel datiert das Textexemplar von Ur mit dem 
21. Jahr von Rim-Sin106 (1801 v. u. Z. nach der sog. „mittleren“ Chrono- 
°8,e)* Dbschon dieses Datum hinsichtlich der Entstehung nur eine Be- 

Stimmung ante quem sein kann, so dürfte es dennoch, wie wir gleich sehen 
werden, nicht allzuweit von der Entstehungszeit des Textes ab weichen.

>S. N. Kramer107 und in seiner Nachfolge auch andere, z B A Fal­
kenstein,10« bringen den Text mit der „alten“, „frühen“ Epoche des 
Handelswesens in Süd-Mesopotamien in Zusammenhang. W. F. Leemans 
verwendet die Angaben des Textes nur in Bezug auf die Geographie.109

Vergleicht man das Bild, das der Tilmun-Hymnus von dem inter­
nationalen Handel in Vorderasien zeichnet, mit der oben skizzierten 
Darstellung der historischen Verhältnisse, so muß man unbedingt aus- 
schheßen, daß wir es hier mit einer alten Epoche zu tun haben. Vor der 
J 'He des 3. Jahrtausends v. u. Z. hatte der Warentransport auf dem
2  ANNALES — Sectio  H istorica — T om us XIX.
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Schiffswege wohl noch keine entscheidende Bedeutung. Sollte man aber 
etwa schon damals in irgendeiner Form Handel zu Meer betrieben haben, 
so stand doch keinesfalls Tilmun im Mittelpunkt des internationalen 
Warenverkehrs Vorderasiens. Der geographische Horizont, wie er sich 
im Hymnus darstellt, ist. etwa mit der Handelsbeziehung aus der Zeit der 
Dynastie von Agade oder von Gudea verglichen, äußerst begrenzt. Zur 
Zeit der III. Dynastie von Ur hatte Elam nicht die Rolle gespielt, die 
ihr im Hvmnus zugeschrieben wird.

Unter diesen Umständen läßt sich der Text letztlich nur jener Epoche 
zuordnen, in der sich Tilmun nach dem Zeugnis der \\ irtschaftsurkunden 
zu einem ,,Handelshafen“ entwickelte. Dies geschah zur Zeit der Dynastie 
von Larsa. Unter den Herrschern von Larsa erlebte der Handel von 
Tilmun zwei Höhepunkte. Der erste davon war im letzten Drittel des 20. 
Jahrhunderts und im ersten Drittel des 19. Jahrhunderts v. u. Z., d. h. 
unter der Herrschaft von Gungunum, Abisare und Sumu’el;110 der zweite 
Höhepunkt fiel in die erste Hälfte der Herrschaft von Rim-Sin, im letzten 
Drittel des 19. Jahrhunderts und in den frühen Anfang des 18. .Jahrhun­
derts v. u. Betrachten wir ausschließlich den Hintergrund, wie er
sich durch die Wirtschaftsgeschichte darstellt, können wir keine Wahl 
zwischen den beiden Zeitperioden treffen. Literaturhistorische Kri­
terien sprechen jedoch eher für die Epoche von Rim-Sin: eine Reihe 
von Angaben bezeugt, daß jene Zeit des Staates Larsa, in der dessen 
Herrscher ein ungewöhnlich langes Leben genoß, der Dichtung und dem 
literarischen Leben eine Blütezeit brachte.112

Die Spätdatierung des Hymnus können wir auch mit sprachlichen 
und stilistischen Argumenten untermauern. Bei jener Verbform, die insge­
samt sieben Mal im Text vorkommt (h u -m u -ra -b a l-b a l usw.), wird 
der Vokal des Präkativelements (he-) an den Vokal des Konjugations­
präfixes m u- angeglichen. Dies ist eine relativ späte Erscheinung.111 
Der Text ordnet der Stadt Ur folgende Attribute zu (vgl. 16.): e s, b a r  a- 
n a m-1 u g a  1-1 a; diese wurden zur Zeit der III. Dynastie von l r in die 
politische Phraseologie aufgenommen,114 sie wurden aber auch noch später 
verwendet.115 Die Attribute stellten eigentlich kultische Titel dar, die Lr 
nicht für Hauptstadt erklärten, sondern ihre Bedeutung, ihr Ansehen 
hervor heben sollten.

Wenn der Hymnus tatsächlich zur Zeit der Dynastie von Larsa 
entstanden ist, dann konnte er im Text von „Enki und Ninhursag“, wo 
er erhalten blieb, nur ein Einschub, eine Interpolation gewesen sein. Der 
Grundtext des Epos gehört allerdings dem relativ alten Bestand der 
sumerischen Mythologie an. Demzufolge bewahrte die Tafel von Ur 
nicht eine - im folkloristischen Sinn gesehene -  Variante des Epos; 
der Text des Hymnus ist nicht organischer Bestandteil irgendeiner Vari­
ante, sondern eine Interpolation.

Es wäre nicht unwahrscheinlich, daß der 1 ilmun-Hymnus gerade 
dort geschrieben worden war, wo man die Tafel, die den lext enthält, 
gefunden hat. Also -  anders ausgedrückt -  in einer der literarischen 
Werkstätten des Staates von Larsa.
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Die eigentliche Bedeutung des Tilmun-Hymnus wird erst jetzt deut- 
li< h, nachdem wir, zumindest annähernd, seine Entstehungsgeschichte 
kennen. Als dichterisches Werk vermittelt der Text in breiterer Sicht und 
auf höherer Ebene ein Bild jener historischen Situation, wie es in den 
\\ irtschaftsurkunden dargestellt wird; wobei in den Dokumenten des all­
täglichen Lebens eher auf Details eingegegangen wird, während die Dich­
tung mehr einen Gesamteindruck vermittelt. Als diesbezüglich engver­
wandte literarische Parallele zum Tilmun-Hymnus können wir die be­
rühmte große Metapher des Propheten Ezechiel (Ez. 27:3 — 25) betrachten, 
m der die Stadt Tvros als Kaufmannsschiff erscheint, die Teile des Schiffes 
als die jeweils verschiedenen Warenartikel im Handel der Stadt.116

Der Tilmun-Hymnus ist der erste Text der sumerischen Dichtung, 
seit „Enmerkar und der Herr von Aratta“, der erwähnt, daß Südmesopo­
tamien eine Reihe von Produkten exportierte, wobei diese Artikel auch 
im einzelnen genannt werden. Ganz offensichtlich unterhielt Mesopota­
mien mit seinen „Geschenke“ bringenden Partnern in Wirklichkeit 
stets Handelsbeziehungen. Einen großen Teil der „Geschenke“ bildeten 
natürlich Handelsartikel. Dennoch schloß der sumerische ,,Topos vom 
Außenhandel selbst jene Möglichkeit aus, nach der von etwaigen Gegen- 
,,Geschenken“ die Rede sein könnte.117

Allerdings dürfen wir vielleicht -  aufgrund des oben skizzierten 
Text Verständnisses -  zwei Stellen im Tempelbauhymnus von Gudea in 
diesem Sinn interpretieren. \\ ir nehmen an, daß der Hymnus im Rahmen 
des „Topos vom Außenhandel“, also in sehr direkter Form, auf die Han­
delsverbindungen von Lagas verweist. Aus einem Textabschnitt geht 
h e i\01, daß Kinzaga, der Gott von Pilmun,11® die Anweisung erhält, 
Kupfer für Gudea zu bringen: u r u d - d a - n i  s e-m a h-t ü m-a-g i m, 
„sein Kupfer, wie jener, der sein bestes Getreide liefert.“119 Ein anderer 
Passus beschreibt, wie vom Berg Madga Pech auf (Fluß-)Schiffen nach 
Gudea transportiert wird: m a s e-g ä n(a)-t ü m-a-g i m, „das Schiff, 
wie jenes, das das Getreide des Feldes liefert“.120 Man kann annehmen,’ 
das zum Tausch für den Kupfer, bzw. für das Pech (als Gegenwert) 
Getreide geboten wurde, und sich das Gleichnis121 in beiden Fällen auf den 
Getreideexport von Laga§ bezieht. Wir erwähnten bereits, daß z. B. die 
»Schiffe von Ea-näsir, die nach Tilmun ausliefen, auf beiden Strecken 

nach Tilmun wie nach Mesopotamien — Waren beförderten. (Eine 
andere Möglichkeit, die beiden Gleichnisse zu deuten, wäre die Annahme, 
der I ext bezöge sich auf das Bezahlen und Abliefern der Steuer. Diese 
Erklärung kommt wohl weniger in Betracht.) Mehr jedenfalls können wir 
aus den lexten der sumerischen Literatur nicht über die mesopotamischen 
W aienartikel erfahren, die als Gegenwerte für die Lieferungen aus dem 
Ausland gegeben wurden.

Auf diese Weise nimmt der Tilmun-Hymnus einen ganz besonderen 
Platz in der sumerischen Literatur ein. Die Offenheit, mit der er über 
den Außenhandel Mesopotamiens spricht, ergibt sich einfach daraus, 
daß er den sumerischen „Topos vom Außenhandel“ diesmal -  dem Ziel des 
I extes entsprechend — auf ein Gebiet außerhalb Mesopotamiens, auf die
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Handelsbeziehungen Tilmuns überträgt. So können bei der Aufzählung 
der „Geschenke“ aueh jene Waren erscheinen, welche die Stadt Ur 
-  also Mesopotamien -  in den „Handelshafen“ des Persischen Golfes
entsandte.122
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!md Mesopotamia in Early Dy.....Stic Times. -.NES 24 (1965) 5!1 -56 ; S. R.
Hn(l Maritime Trade o f the Indus People. Expedition , (1975) 3 0 - 3 , ,  H Schmoke . 
Zwischen Hr und Lothai. Die Seehandelsroute von Altmesopotamien zur Induskultui. 
KuF 411 (1966) 143-147; W. Nagel: Frühe Grossplastik und die Hochkulturkunst am 
Erythräischen Meer. B-IV 6 (1966, 1 -5 4 ;  S. R. Rao: Contacts Between Lothai and 
Susa. In: Proceedings o f the 26th Internationa Congress of Onen allste (New D. 1 .  
,9641 IT New Delhi 1968. 3 5 -3 7 ;  G. F . Dales: Of Dice and Men. JAGS 88 (1968) 14 us 
03- F ’r . Allchin: Dilmun and the Gulf o f Cambay. Antiquity 43. Nr. 172 (1.169) 31o bis 
317; K. Jaritz: Hoch kulturkontakte der Frühkulturen Belutsch.stans. In: Actes du VIR 
Congrès International des Sciences Préhistoriques et Protohistoriques (I raIm 1 .66)
1 Praha 1971. 1 2 9 - 132; E. Porada: Comments on Steatite Carvings from Saud, Aiabia 
and Other Parts o f the Ancient Near East. ArtAs 32 (1970) 3 2 3 -3 3 1 ; E. L D=  
Caspers: Some Motifs as Evidence for Maritime Contact Between Sinne, and th Indus 
V ,1 ev Persies 5 (1970 -71 ) 1 0 7 - 1 18; d ies . New Archaeological Evidence loi Maritim,
1 5  in the Persian Gulf During the Late Pro,C itera,e Period. East and West 2 (197 )
21 — 44; d ies . The B ull’s Head from Barbar Temple II. Bahrein. A Contact with Li 1 
Dynastic Sumer. East and West 21 (1971) 217 -  223; d ies , Sumer and hu ll. Meet at 
Dilmun in the Arabian Gulf. AfO 24 (1973) 1 2 8 - 132; Th. Howard Garter: Ih e  Arab- 
Iranian Gulf. The Cultural Crossroad o f the Ancient Near East. Archaeology >, ( ■ • )
16 —23! -  Zu bemerken wäre allerdings, daß die Fundgegenstände höchstens als Beweis
dafür dienen, daß Süd-Mesopotamien mit den Kulturen des Industals Kontakt hatte, 
nicht aber als Beweis für eine bestimmte Art und Weise der Verbindung, etwa hu der 
maritimen Handel. Ein ähnlicher Fall wäre eine Flasche griechischen Weins 111 Hamburg, 
durchaus nicht sicher, daß sie mit dem Sch ill befördert wurde, sie konnte auch uher das 
Festland dorthin gelangt sein. -  Zur Bedeutung der Meereswege in e p r t e r e . ^  ■■ ’
W h iteh ou se-A. Williamson: Sasanian Maritime I rade. Iran 11 (19,3) 39
noch unten, Anm. 53.

■M Zu den Ausgrabungen von Tepe Yahyä s. C. C. Lamberg-Karlovsky: Tal-i Yahya. Iran , 
(1969) 1,84— 186; ders.: Excavations at Tepe Yahya, Iran, 1967—1903. I rogress \< poi 
i!  Cambridge, Mass. 1970; ders, Tepe Yahya. Iran 8 (1970) .9 7 -1 9 9 ;  ders, Kx—  
at Tepe Yahya. ArtAs 32 (1970) 3 0 2 -3 0 6 ; C. t  .L am berg-K arlovsky-R . H  Meadow. 
A Unixue Female Figure: The Neolithic at Tepe Yahya. Archaeology 23 (19'0) 1 2 - 1  , 
C. C. Lamberg-Karlovsky: The Proto-Elamite Settlement at J>pe YaLya, Iran 9 (19 )
8 7 -9 6 - ders. An Earlv Citv in Ira n ... Scientific American 224, M  (1971) 102 11 ,
C c l Lamberg-Karlovsky — Ph. L. Kohl: The Early Bronze Age ot Iran as Seen from 
Tepe Yahya. Expedition 13, I I I - I V  (1971) 1 4 -2 1 ; C C. Kmiberg-Kai-^ovsky:^lepe 
Yahya 1971: Mesopotamia and the Indo-Iranian Borderland. Iran 10 (!372 89 ,
ders.: Survey o f Excavations in Iran during 1 9 7 2 -3 : Tepe Yahya. Iran 12 (19,4) 228
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” S m“  I S i Ä i o  m !llZi'7l:/ r T ,g“ Tr,'do" ' th' OM p™>-
m X “ ” '’  0 ”WI""‘* • »  “« »  Vorde„ « k n . Actu Orient.

3a Di? B io g r a p h ie  über die bisherigen Diskussionen und Vorschläge zur Identifizierung 
1 ; We‘C"'e'': AfO '« (19 5 2 -5 3 ) 7 ff.. An in. 20; B. Landsberger: WdO T m S  

f  nr 1 T fg!.lnZ°n ZU Ä'r ‘" ' T 1 Arbeiten Senannte» Literatur, sei ... a. noch auf fol-
2 ' P r Vr  W,eS,'Tr Cn“ sk% ZA 31 (1017)58ff.; B. Meissner: OLZ 20(1917) 201 bis
S n c r a d  p llOt 17i 1920) U 2 f‘; V‘ V‘ S ^ v e ,  in: Jafetieeskij sbornik.Lenuig'ad i m .  2 0 - 3 8  H. Peake: Antiqu.ty 2 (1928) 450; A. Goetze: .INES 12 (1953)
\r ‘’h ' M.o ^ ak0nT° f  :0 b ^ VS ln/ J ' 8osudar8tvennyj stroj drevnego Dvurec’ja. Sumer 
M U T  G'.Re„ t , i,": KSINA Nl'- 4(1 (1962) 3 7 -4 4 ;  B. Landsberger:

w  V  ; r t v Ä  - 1: V A 11 (I9,i4) G-  7; M- L- Mallowan: Iran 3 (1905,
IFSHO n T f l ß t t 91- o ’1 t v  w  o / an tZ: JN JiS27 <1!m8> 20 9 -2 1 3 ; VV. F. Leemans:• I.MIO 11 (1968) 2 1 o -2 2 0 ; W. H. Ph. Römer: BiOr 20 (1909) 105; S. Parpola: Neo-
Assynan Loponyms. K evelaer-Neukirchen-Vluyn 1970. -  Die neuste Literatur zu 
dieser I läge ist unten, Auni. 40 verzeichnet.

•'« I. j -  Gelb: Makkan and Meluhha in Early Mesopotamien Sources. RA 04 (1970) 1 - 8  -  
Zustimmend zu se.nen Ansichten äußerten sich zuletzt I). O. Kdzard -  G Färber- Re-
r  n°vn!.s^0graP 'riqUw d^  êxte_s punöiformes, 2. Die Orts- und Gewässernamen der 
lttzu  T H „V° M Ur;  Wiesbaden 19.4. 114 f., 132 f. Andere Standpunkte vertraten zu- 
,, ,, Hunsi"an: A Irriplus  of Magan and Meluhha. BSOAS 30. III (1973) 5 5 4 -5 8 7 -
, i r * ’“'; A Poss,ble Identification of Meluhha, Dilmun and Makan. JESHO 18 (1975
1 -  42, und dagegen D. K. Chakrabarti: Gujarat Harappan Connection will. West Asia:
defh^O V t l’’ " °  t  er,IKV enCe- JKSH°  18' 111 (19^5) 3 3 7 -3 4 2 . der den Kontaktdt. ,.n I itel genannten Gebiete miteinander als eine nicht beweisbare Hypothese an-
Tihn.m w eör . t ^ f e,Ch h,nzl,gefü8t . ebenfalls die Möglichkeit ausgeschlossen wird.11linun weite« nach Osten zu verlegen.

" “, - T  W"' 'Swen "  ‘‘ S'm “’•« " " (statt des sonst üblichen «¡m. e s-m a-
g a n )  akkadiscl. musukkannu, zu dessen Varianten s. AHw 078; A. Salonen: Die Möbel 
des alten Mesopotamien. Helsinki 1903. 220 f

"  io  n L ^ Sl-eVw n : (° ld Persiim =  I^-lbergia sissoo Roxb.) BSOAS
W n  lautet die Form SimJapä, im Flämischen ¡Sc-ü-Sa-ba-ul.

S noch W. Liters: JESHO 3 (1900) 29; B. Landsberger: WdO 3, 201. bes. Anin. 3. Diese
mden w 11?  KeZeT n e,ndrU!ig’ u“ß sich der sume,'ische Xante nicht dem internatio- 

u , !  ” t H U,r r angl'g “ • l)!,S VVürt “ « • -  » W « ;  ¡«t der Name einer
13 i! v n ' AH ,4< s- v - »“ ■<IU(» 0  I; A. Salonen: Die Möbel, 220.
' 1 8 7 -1 9 8  mer: Zur Lage VOn Parsu" i,n 9- •lahrhundert vor Christus. B.IV 5 (1905)

“ d ^  al>weichende Meinung von I. M. Diakonoff (Istorija Midii. Moskva -  Leningrad
tnrv' M ’ . I T r  y,'nl° T yj Ira" do K im - In: Ist° .ija iranskogo gosudarstva i kul’- 
tury. Moskva 19/1. 130) oder von E. A. Grantovskij (in: KSINA Nr. 30 11901] 3 - 9 -  
in: Drevnij mir. Sbornik statej akademika V. V. Struve. Moskva 1902. 25 0 -2 0 5 ; und 
unlängst Ranjuja istorija iranskich plemen Perednej Azii. Moskva 1970. 133 f f )  Ent­
gegen diesen Ansichten fet der Autor der festen Überzeugung, daß die hier vo,-zeichneten 
Namen Kientisch sind. Natürlich läßt sich auch jene Möglichkeit nicht ausschließen, daß 
diese frühe geographische Bezeichungng im 1. Jahrtausend v. u. Z. iranisiert wurde oder 
eine iranische Etymologie gewann. Zur geographischen Identifizierung s. vor allem  
P U ?6',« ?  i r (1®2 9 7 3°) ,”9» ders.: Iran in the Aneient East. L on d o n -N ew  Y o,k  
w i  .L . : i ofio Perf 0En“p,re- Studies in Ceography o f the Aneient Near E ast, 
r T r- m“ i i 968; Su fj’ !  , : / u  den Schreibvarianten des Namens in Keilschrift s.
I; J. Gelb: Hurrians and Subanans. Chicago 1944. 35, bes. Anin. 90; D. O. Edzard- ZZB 
-J, bes. Anm. 352; A. Fi.lkenstein: ZA 57 NF 23 (1905) 80; und zuletzt D. O. Edzard -
G. Färber: Repertoire Geographique des Textes Cuneiforn.es, 2. Die Orts- und Gewäs- 
sernamen der 3. Dynastie von UV. Wiesbaden 1974. 25, 127 f.

45 k 11 r'a b-b aki =  k u  r-a-a b-b aki =  rnüt tdmti.
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16 Zum Begriff „Meerland“ vgl. M. Streck: Assurbanipal und die letzten assyrischen Könige. 
IH . Leipzig 1916. 796 f.; A. L. Oppenheim: Ancient Mesopotamia. Portrait o f a Dead 
Civilizál ion. Chicago 1964. 404 s. v. Seeland; .T. A. Brinkman: A Political History o f  
Post-Kassite Babylonia. Roma 1968. 149 ff. Eine neue Sammlung von Belegen aus dem
1. Jahrtausend v. u. Z. erstellte S. Parpola: Neo-Assyrian Toponyms. K evelaer-N eu ­
kirchen-Vluyn 1970 s. v . — Die einschlägigen Arbeiten von R. P. Douglierty (North 
Arabia and the Ancient Seeland. JSOR 15 [1931 ] 7 - 2 1 ;  The Seeland o f Ancient Arabia. 
New Haven 1932) sind nicht zuverlässig.

17 Jene Angaben, die in der Korrespondenz des Bel-ibni, des Gouverneurs des Meerlandes 
zur Zeit von Asäur-bün-apli Vorkommen, beziehen sich auf den gesamten südlichen Lan- 
desteil. Zu den Quellen über Bel-ibni s. M. Dietrich: Die Aramäer Südbabyloniens in der 
Sargonidenzeit, 7 0 0 -6 4 8 . K evelaer-N eukirchen-Vluyn 1970; M. Dietrich: Neue Quellen 
zur Geschichte Babyloniens, III. Die Briefe des Truppenkommandanten «Ißel-ibni aus 
dem Meerland. WdÖ 5, II (1970) 176-190; J. A. Brinkman: The Akltu Inscription o f  
Bel-ibni and Nabü-zcra-uSabsi. WdO 5, I (1969) 3 9 -5 0 ;  F. Malbran-Labat: Nabü-bel- 
éuműte, prinee du pays-de-la-mer. JA 263 (1975) 7 - 3 7 .  -  Diese Epoche behandelte 
zuletzt S S Ahmed in verschiedenen Arbeiten, s. z. B. The Geography in Southern 
Mesopotamia in the Time o f Assurbanipal (6 6 9 -6 3 0  B. C.). Oriental Geography 10
(1966) 15_20; Southern Mesopotamia in the 1 ime oi Assurbanipal. i he Kagtie — I aris-
1968; leider zeigen diese Arbeiten wenig Selbständigkeit und keine ganz zuverlässige 
Quellenkenntnisse.

is Kp(. s i =  u$ü- vgl. W. F. Leemans: Foreign Trade in the Old Babylonien Period. Leiden 
I960. I 1. bes. Anm. 5; A. Falkenstein ZA 56 NF 22 (1964) 74 f.; B. Landsberger: WdO
3. 261, bes. Anm. 4; A. Salonen: Die Möbel, 226; G. Pettinato: Mesopotamia 7 (19/2)
85, Nr. C a 3. . - i

.19 \-g|. Gudea, Stat. B 6: 2 6 -2 7 ;  ausführlicher s. W. F. Leemans: Foreign lrade in the
Old Bäbvlonian Period. Leiden 1960. 11, bes. Anm. 5.

w Über die'dort lebenden Nomaden s. D. O. Edzard: ZZB 104 ff.; zu der wirtschaftlichen 
Bedeutung der nomadischen Bevölkerung s. zuletzt H. Klengel: Zwischen Zelt und Pa­
last. Die Begegnung von Nomaden und Seßhaften im alten Vorderasien. Leipzig 19/2. -  
Die Frage des „Zelllandes“ wurde unlängst durch eine sumerisch-akkadische Wortlist. 
(1 ú - a z l á g  =  aälüku, s. MSL 12, 149 ff.) wieder aktuell. Die Liste enthält den Aus­
druck 1 ú z a-1 a m-g a r (B VI 28), der etwa folgendermaßen zu übersetzen wäre: .Mensch 
des Zeltes’; ,der dem Zelt Gehörende’, .der aus dem Zelt Kommende’, d. h. .Zeltbewohner . 
Berücksichtigt man die akkadische Kolumne der Liste, so wäre l ú  z a-1 a m-g a r 

,„////. Der Stamm .«ulü lebte auf syrischem Gebiet; zu den zahlreichen Belegen, die sich 
auf sie beziehen s. J. II. Küpper: Les nomades en Mcsopotamie au temps des mis de Mari. 
Paris 1957. 83 ff.; J. IÍ. Küpper: Sutéens et Hapiru. RA 55 (1961) 197-200; H. Klengel: 
Geschichte Syriens in. 2. Jahrtausend v. u. Z„ I —III. Berlin 1965-1970. In der Liste 
(MSL 12, 186: 28—33) folgt hierauf l ú  m a r-d u =  amurrúm; . . .  lu  s u - b i r / '  -  
— Jubarüm; 1 ú h u r-s a g  -  Saddua; 1 ú e l a  m-m a =  elamilm, demzufolge konnte 
die ,Zeltbewolmer* westliche Nomaden gewesen sein. Diese Deutung läßt sich aber kaum  
mit den übrigen Angaben des Tilmun-Hymnus in Einklang bringen. Eine Lösung des 1 rob- 
lems wäre nur anhand neuerer Quellen möglich. J.-R. Küpper: Les nomades 14. 
beruft sich jedenfalls auf Quellen, die etwa in den 1 8 .-  19. Jahrhunderten v. u. / .  Orts­
namen aus dem Gebiet östlich des Tigris oder aus Süd-Mesopotamien erwähnen, die die 
Bedeutung ,Zelt’ tragen oder Bildungen mit diesem Wort darstellen: Kuät-aru, Kustara- 
tum, sogar, T1(URU, Kl)-Kuátaratum usw. (Zu diesen Namen s. auch CAD K ÖUt, 
s. v.. mng. cj. Diese Tatsachen sprechen dafür, daß das Zeltland durchaus auch in den
östlichen Gebieten gelegen haben könnte. __ .

si Zur Gleichsetzung von Tilmun =  Bahrein s. P. B. Cornwall: On the Location of l.lm un. 
B \S O R  103 (1940) 3 —11; P. B. Cornwall—A. Goetze: 1 wo Lotters írom lilm un. •) k > 
(1952) 137 -145 . -  Unlängst führte R. Borger: ZA 62, I (1972) 136 einige Argumente 
an, die für die Gleichsetzung von Tilmun =  Failaka sprechen dürfen.

S2 g. N. Kramer zog früher den südwestlichen Teil des Iran in Betracht (Dilmun, the Land 
o f Liviiig. BASOR 96 [1944] 1 8 -2 8 ) , später die Gebiete südlich vom Kaspischen Meer, 
in letzter Zeit bevorzugt er das Industal (s. die oben, unter Anm. 6 zitierten Arbeiten, 
ferner: The Indus Civilization and Dilmun, the Sumerian Paradise Land. Expedition 6,
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V  1 [ l 4 4 -  ,)2). — Die Ansicht, daß Tilmun =  Bahrein, vertritt auch G. B ibbv der 
ced a m sch en  Ausgrabungen auf der Insel leitete, s. Looking for Dilmun. London 1970

177 ’ h  1<J72): Vpl- femer M Tosi: »«*"«"• Antiquity 45, Nr

” 2400- i 800 ^ sa n ^ en fa ssu n g en  uber die Geschichte Ela,ns s. z. B. W. Hinz: Persia c. 
) loUU 15. L. IA H  I, Ch. 13. Cambridge 1903; ders.: Das Rpifb Vlnm *

1904; Ju. B. Jusifov: Elan,. Moskva 1968. -  Eine endgültige Klärung dieser Frage kün- 
neu W,r uns von den zunehmend intensiveren Ausgrabungstätigkeüen in den Ltodern  
des Persischen Golfes erhoffen; vgl. dazu: Some Hesults o f the Third International Con­
ference on As,an Archeology in Bahrein, March 197t,: New Discoveries in the P erskn /

EaS'ArtA°J^ 3 ? a 9 ? o T 2 9 f el^ 8 °nS fr° m CüUntlies o f the Ancient Near, , . 2 J197(?) 2 9 1 -3 3 8 ; s- no('h w . rhomas: Archeology 23 (1970) 334- 337-¿■ SÄiSÄSSrCÄ
- DJ XV. In jüngster / e,t hat man auf der kleinen Halbinsel einen Karneol- 
' f  entdeckt; d,es laßt darauf schließen, daß die ent},rechenden Funde in 
bud-Mesopotamien nicht unbed.ngt aus dem Industal stammen müssen (s. oben Anm 
44b w,e V,eie annehmen wollen. Zu dem Fund s. D. Whitehouse: Carnel an in the Per- 
s,an Gull. Ant.qm ty 49, Nr. 194 (1975) 129 -130 .

51 I960 s K  S' v ' l f ’ F° T gU Trade in th<> °W  Babylonian Period. Leiden
,1 . M , "  i ,ahT S., i ° r daS 3‘ Johrtausentl v. u. Z. findet man in der umfassen-
f m ^ t a lT o n i '” " g  el Pettinat° : Mes°POtHmia 7 (1972) 72 ff.: II. „Articoli die

SSffi7d9^ Al,SdirUCkAg U l k i n  ^ f t r a l i s .  H A R -ra =  hubul tu X II 253 (vgl. MSL 7 
v  IT Abgaben s. bei G. Komoröczy: Acta Orient. Hung. 20 (1972) 113 ff _
V e, mutlieh hat der in Zeile 12 des Tilmun-Hymnus erwähnte Ausdruck s a h a r-S a -g

Ä Ä i Ä (Vg1' G’ P<iUin;,,0: * " " * " • " *  7 l'«T2] 79, Nr. A b  4 ) t Ä

“ 'S' iti 1' tÄ^i^^ATiSr -***•' ■ ■KUK -*OBO>
? i ~ raK7 , . 311 }53 <8' MSL «. 105: 155): g i ä - a - a b - b a  m e - lu h -h a -  

s. noch A H w  510 s. V. IcuSabk/gu; CAD K 597 s. v. huSabM lex. section b. ‘ * ’
->« Das m Z. 7 des Tilmun-Hymnus erwähnte du, bezeichnet unserer Ansicht nach densel-

pot'amfa'VTi<972<l'S73 “x  = A ^ V %  7  ^  °  20" ^  A« w  179; G. P b t Ä l i S .
1- i  9 2 , ‘3’ a *' /U  bemerken wäve’ '>»0 B. Landsberger: JCS 21 (1907)
h l i s H A ItT a 7  r Ä  ,,<;nÜtZt- Z'"' Verbindung von d \ v §  i-a und M ae  
H L im ,? T . > VI 2 ‘ (Vgl‘ MSL 10> 5: 27). Näheres über Kupfer s. bei

900 3 , ,T<! -VcT dU,m1 ul f ” pnys d<> Sumer «« temps de la I l le  dynastie T r . Paris 
IJ ,°' 3 39: u r u d u - k a la ( g ) - g a ;  ferner CAD E 321 ff. n 1-k a 1 a(g)-g a bezieht

sieh wahrscheinlich aul die Qualität des Metalls; eine ähnliche Verwendung des Wortes 
können w,r m,ch dureh Beispiele aus anderen literarischen Texren beleget' vgT
A Ion « itä m  ’ f  ” 'g ' Vi 1 m"n a CT ,5 ‘ 42» K 4864: 18, zitiert CAD E s. v. cfü AMcq. seet.on Kupfer aus Magan w,rd in unseren Quellen häufig erwähnt, s. HAIt-r a =

(1972) 82 f . N , B a ' l 0  ^  ^  Vgl‘ n° ch G‘ Pettinato: ^esopotainia 7
^ Z u r Identifizierung der beiden Wörter s. G. Pettinato: Mesopotamin 7 (1972) 75, Nr. 

A a  5 b z w .N r .A a  II Die ursprünglichen Lesungen bei S. N. Kramer (na.u und najä
K “ I I T a ,1Kv  aBal/ 8,erbar (S- Anti<iuit.v 37 (1903 ] 112); unlängst hat C. C. Lamberg- 
K ailovsky den Versuch unternommen, die beiden Wörter als Namen jener Edelsteine
Amt,7cm,'’224 Ä f l M m i T  V°" TJ?Pe Yahyä gefunden batte (s. Scientific 
‘ . , ,  2 e,’.. 1 *,19 1  ̂ 102_ 11 '>■ Wlr Slnd ab«r der Meinung, daß G. Pettinato mit

4 r r VZ hl,ir \  ere,tS ”llH' weiteren Spekulationen vorgegriffen hat. v gl. Gr. Pettinato: Mesopotamia 7 (1972) <S5. Nr. C a 3.
61 ?28d“f.U W' F‘ Le0,nans: Boreign Trade in the Old Babylonian Pericd. Leiden 1960.
62 Ebd. 114 ff.
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63 Zu diese,- Frage s. G. Komoróczy: Zum sumerischen Epos „Enmerkar und der Herr von 
Aratta“ (Rätsel und Tauschhandel). Acta Aut. Hung. 16 (1968) 1 6 -2 0 .

«> ü b er  die Ausgrabungen auf Tilmun s. die oben unter Anra. 6 1 -  62 zitierten archäologi- 
« ;hen Arbeitern, ferner die vorläufigen Berichte (ab 1954) in Kuml. Ärborg for dysk 
Arkaeologysk Selskab.

es Das Problem des Außenhandels Mesopotamiens behandelt zusammenfassend W. 1-. 
R om ans'F oreign  Trade in the Old Babylon ¡an Peried. Leiden I960; H. L.met: Le tra- 
^ i T m ' t ä l i l u p a v s  de Sumer au temps de la I l le  dynastie d’Ur. Paris I960; und zu- 
ietzt in ‘einem umfassenden Essay, A. L. Oppenheim: I rade in the Ancient Near Last.
V. International Congress o f Economic History, Leningrad 1970.) Moscow 19

'¡scher Sprache: Torgovlja na Bliznem Vostoke v drevnost.. Moskva 9 ,0). Weltvolk, 
neue Ergebnisse enthalten drei unlängst erschienene Studiensammlungen: Dievmj 
Vostok, f l . )  Goroda i torgovlja (111 -  I tys. do n. é.). Jereván 19/3; ferner: Obmen i 
torgovlja v drevnich obäcestvach. Leningrad 1972; sowie: Torgovlja , obmen v drevnostn 
KS1A Kr. 138 (1973). hier lies. V. M. Massen: liazvilie obmena . torgovli v dievmch 
obäietvach. 3 - 1 1 .  Gestützt auf die Quellen aus dem 3. Jahrtausend1 v. u. / .  unterwarf
G Pettinato den Komplex der Wareneinfuhr e in e r  eingehenden, det.ulhe,len nter-
suchung. in seiner bereits mehrmals zitierten St. die: Mesopotam.a , 19.2) 4 3 -1 6 6 , s.
noch unten. Anm. 131. -  Wichtige terminologische Fragen behandelt B - Landsbergei. 
Akkadisch-hel.räische Wortgleichungen, ln: Hebräische Wortforschimg. l-estsch i.lt..
W. Baumgartner. (VT Suppt. 16.) Leiden 1967. ' ‘6 -2 0 4 ,  bes. I eil I; ferne., wenn
auch im Zusammenhang mit anderen geographischen Gebieten und anderen historisc hen 
Perioden K. R. Veenhol: Aspects o f Old Assyrian linde and Its I ern.mology. Luden 
1972 -  Einen kurzen Überblick vermittelt W. K. Leemans: Handel. A. Mesopotamien, 
ln: RLA 4. I - I I /J H  (1 9 7 2 -7 3 ) 76 ff.

6G Siche dazu oben. Anm. ß3. , . . . T . o
67 Val M E. L. Mallowan: I le  Mechai.ics o f Ancient Trade ... Western A sm ... Iran 3 

1 - 7 -  C O. Lamberg-Kailovsky: Trade Mechamsms in Inous-Mesopotannan 
Interrelation's. JAOS 92 (1972) 222 229; M. E. L. Mallowan: Early M e^poUmm and
T,..,n I ondon 1965 21 ff.; ders.: The Development ol Cities Irom A l-l bald to the Lud 

7 - Í  A H = h  C : Cambridge 1167. Par, II. 54 ff.; H. Frankfort -  L. Dayies: 
The Liast Predynastie Peri, d in Babylonia. ( A H M ,  h. 12. Cambridge 196. .2 1  fh 

6« Siebe S. X. Kramer:.)( S I (1847) 36, und Anna 21 ,. Exemplar « ( -  I M 2 9 -  13 2 .
+  2 9 -  lli — 414, zur Aut. graphie s. ebd. S. 24 -25 )111  8 - 1 2 ; zur Deutung vgl. C. W.leke. 
Das Luealbandaepcs. \ \  iesb* den liUii). 20. .

63 Hiermit läßt sich der schnelle Aufschwung der Beziehungen zu den «mtiernter gelegenen 
Gebieten erklären. -  Zur Geschichte des Persischen Golles s. A. I . W tlson: I he 1 c.smn 
Gulf. An Historic.,1 Sketch fron, the Ea,-liest Times to the Beg.nn.i.g of the I w «  «  , 
Century. Öxfoid 1928, London 1959*; für unser Thema ist eher die unter Anm. 10, 36 bis 
37, 53 genannte Literatur heranzuziehen. -

-» Siehe E Soll! erger: CT KPL S. 2, Um. 20, 1 5 -  1 . usw.; v g l.E . Sol b e ig er - J.-K. Ku ,p, ,. 
1RS \  44 Nr. 103 c usw.; G. Pettinato: Mesopctamia , (19,2) ;>o 1. Vgl. au Lei dem UM. 
Diakonoff: ObSöestvennyj i gosudarstvennyj stroj drevnego D vu.ec ja. Sumer. Moskva

7. H H i r S  S o i nT m 3 )  37 r., 49 (Sarrukln b2, recto V 9’-  13 und VI .1 -1 6 ) ;  vgl. 
E. Sollberger —J.-R. Küpper: IRSA 1971. 99. Nr. IIAII.; zur sumerischen Kolumne s.
G. P e ttina to : M esopotam ia 7 (1972) 58. ■ n « , . . ,  « i m m .

72 Gudea Cyl. A 15: 1 1 -1 8 ; diesem Passus ist zu entnehmen, daß ihn zwei Gotte. 1 ilmuns 
mit Kupfer und Bauholz, versorgten; vgl. A. Falkcnstein: IGL 46, und Anm. ;>; G. Petti- 
nato: Mesopctamia 7 (1972) 143 II.

73 Cyl. A 15: 8.

»  S g l A7 * 9 L. Opitenheinu The Seafaring Merchants of Ur. JAOS 74 (1954) 6 -  17; Th. J«- 
cobsen: Irac.22 (I960) 184 ff. =  TIT 242 f.; W. F. Leemans: 1-orc.gn in .de ... the Old 
Babvloniaii Period. Leiden I960; ders.: JESHO 11 (1968) 216 lf.

76 Vgl/G udea, Stat. B V 2 1 - V I  69; Stat. A II 6 -1 1 1  1; s. A. Falkenste.n: IGL 4 6 -5 4 ,  
G. Pettinato: Mesopotamia 7 (1972) 137 li.

77 Gudea, Cyl. A — B.
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78 Vgl. Cyl. A 16:15 ff.
79 Vgl. Су]. A 15:11 ff. 
s® Vgl. Cyl. A 15:6 ff.

Vgl. Cyl. A 15:19 к u r * % r e n -n a ;  Stat. В V 28 a m a-a-n ü m h a r-s a g  e r e n (a ) -  
vgl. A. Falkenstein: IGL 53 f. » e i n

82 Guclea, Stat. В VI 34 nennt auch den Berg Hah(h)um (h u r-s a g-h a-h u-u in), der in
i 1“ 6” eg.1’ de'' Nähe von Kaniä (vgl- H. Li,net: Le travail"du "métal. . .  Paris 
1 J6°. 93, bes. Anm. 4; A. Falkenstein: ZA 55 N F 21 [1963] 251, bes. Anm. 2; ders.: IGL 
0.1. und Anm. 8, mit Bezug auf die früheren Hypothesen; P. Garelli: Les Assyriens en 
C appadoce. Paris 1963. 109 f.; L. L. Orlin: Assyrian Colonies in Cappadocia. The H ague-  
lar is 19/0. 39 f ;  К .К .  Veenhof: Aspects o f Old Assyrian Trade and Its Terminology. 
Leiden 1 9 /2 .1 2 J, 24.1; und zuletzt, mit einer eingehenden Behandlung der bisherigen 
Vorschläge, A. Ünal: HattuKli III. Teil 1. Hattuäili bis zu seiner Thronbesteigung 1- 
Historischer Abriß. Heidelberg 1974. 185 f. Wir besitzen allerdings kein Zeugnis dafür
( ,lß ,ie ,n der ^ ahe von Hah(h)um gelegenen Fundplätze direkt von seinen Leuten auf- 
gesucnt wurden.

8:1 Cnserer Meinung nach ist diese Erscheinung für die Außenhandelsbeziehungen all jener 
Lander charakteristisch, die ihre Tauschware in der Landwirtschaft mit Bewässerung 
hersteilen. Oie gleiche Situation findet man bei dem Verhältnis zwischen Ägypten und 
.Syrien; sie wird im Alten Testament (Genesis 41:54 ff.) geschildert (in einer" Beschrei­
bung der Leise, die die Söhne Jakobs nach Ägypten unternahmen, um Getreide einzu­
kaufen), wobei die typischen Züge der Situation klar zur Erscheinung treten. Von der 
umfangreichen Literatur, die sich mit dem historischen Hintergrund dieses Textes be- 
rtvxT8' м - A- J'inssen: Egyptological Remarks on the Story o f Joseph in Genesis.
• LOL 14 119;>5- 5 6 ]  6 3 -7 2 ;  J. Vergote: Joseph en Égypte. Louvain 1959; S. Morenz: 
Joseph ‘“ Ägypten. Th LZ 84 [1959] 40 1 -4 1 6 ; W. A. Ward: The Egyptian Office o f  
Joseph. Jï S o 11 Jt>0J 1 4 4 - 150). Wie die Bewohner Syriens nach Ägypten gingen, um 

-  Getreide _  zu kaufen, so suchten die Einwohner der benachbarten Gebiete die 
.Städte Südmesopotamiens wegen Getreide, Stoffen, usw. auf (vgl. W. F. Leemans: 
Foreign Trade in the Old Babylonien Period. Leiden 1960. 139 ff.). Die führende Rolle 
jener frühen Ackerbauzivilisationen beruhte in jener Periode der allgemeinen histori­
schen Entwicklung auf dem Produktionsüberschuß der Landwirtschaft. Eine hervor­
ragende Analyse des Verhältnisses zwischen dem Agrarland Mesopotamien und den 
umliegenden Gebieten aus der Sicht des Nomadentums erstellte H. Klengel: Zwischen 
Zelt und Palast. Die Begegnung von Nomaden und Seßhaften im alten Vorderasien 
Leipzig 1972.

* ' : V / ,\ lk? 1Stein: F,uch über Akkade. ZA 57 NF 23 (1965) 4 3 -  124; zu den später ver­
öffentlichten Fragmenten s. R. Borger: H KL II, 65. Eine neuere Übersetzung des Textes 
veröffentlichte S. N. Kramer, in: ANET Suppl. (1969) 6 4 6 -6 5 1 .

8-> „I-luch über Agade“ 19, 45; n i g  i n — pahäru(m),  .Zusammenkommen’, .sich versam­
meln’, vgl. AHw 810.

SC é  Bernhardt —S. N. Kramer: Enki und die Weltordnung. WZJ 9 (1959 — 60) 231 — 256- 
vV,,F'‘lk7 ; stein: Sumerische religiöse Texte, 5. „Enki und die Weltordnung“. ZA 5(i

4 4 Г 1 l3: C- A- Benito: „Enki and Nimnah“ and „Enki and the World 
Ordeer“. Diss. Philadelphia 1969. 77 ff.

87 „Enki und die Weltordnung“ 111 =  182 f
88 Ebd. 128.
89 Ebd. 240 ff.
" I n  seinem Kommentar zum Text erklärt A. Falkenstein: ZA 56 NF 22 (1964) 77 die 

Z. 240 als Prophezeiung; als Subjekt der Handlung betrachtet er nicht „K önig“ Enki 
f u g a  l-den-flci-kef]^  sondern irgendeinen späteren König. Diese komplizierte Er­

klärung durfte aber fur unser Thema bedeutungslos sein. Die historische Restauration, 
<lie auf den Sturz der III. Dynastie von Ur folgte, war, in erster Linie in Isin. natürlich 
gleichbedeutend mit der Vertreibung Elams. Nicht nur die Quellen über kriegerische 
l nternehmungen bezeugen dies, sondern auch die literarischen Klagen, die im elegischen 
Ion der Kultdichtung eine zeitgenössische Bewertung der aktuellen Geschehnisse wieder- 

ge en (vgl. D. O. Edzerd: ZZB 53 ff.; ferner S. N. Kramer: Lamentation over the De­
struction o f Ur. Chicago 1940; ders.: Lamentation over Destruction of Nippur. A Preli-
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minary Report. Eretz-Israel 9 (W. F. Albright Volume, 1969) 8 9 -  93; M E Cohen: 
ftafao-Compositions: Sumerian Lamentation Liturgies o f the Second and F irst Millennium 
B C Malibu 1974; W. H. Ph. Römer: BiOr 31 (1974) 219 f., Nr. XVI; R. Kutscher: Oh 
\iig rv  Sea (a-a b-b a h u-1 u h-h a): The History of a Sumerian Congregational Lament. 
Xew Haven — London 1975. 1 - 7 .  Unter diesen Umständen kann der Hinweis aul die 
Niederlage Elams in „Enki und die W eltordnung“ nicht als Prophezeiung für eine unge­
wisse Zukunft gewertet werden, sondern vielmehr als mythologisch gefärbte Anspielung 
auf einen Vorfall der jüngsten Vergangenheit.

81 Enki und die Weltordnung“ 221. -  Zu dem Ausdruck d u 10-b a d-d u s. SL 396, 3, b/.w. 
57- Â. Sjöberg: MNS 51 f.; J. van Oijk: SGL II, 135 f.; W. H. Ph. Römer: SKIZ 63, bes. 
Anm. 160; an den eben genannten Stellen findet man noch weitere I'extstellen und Li­
teratmhinweise. Vgl. ferner AHw 880 s. v. purt'Ju(m). Dieser Au^lruck (wörtlich: .aus­
gestrecktes Bein’, .geöffneter Schloß’) wird ven  A. Falkenstem: SGL I, 3i ).; ZA 5b NI'
22 (1964) 74 an entsprechender Stelle wie gewöhnlich — als Idiom — erklärt: . der
im (oder gegen das) Bergland weit ausschreitet“. Unserer Ansicht nach vermittelt aber 
die wortgetreue Wiedergabe den Sinn dieser Aussage besser. — Die lührende Rolle im 
Handel Südmesopotamiens -  zu Meere -  begann Ur spätestens zur Zeit der 111. Dy­
nastie von Ur zu übernehmen, vgl. den Prolog zu der „Gesetz“-Sannnlung von Ur-Nam- 
mu> 7 9 -8 6  (s. J. J. Finkeistein: JCS 22 (1 9 6 8 -6 9 ] 67); hier berichtet Ur-Nammu von 
Schiffen, die im Hafen von Ur einliefen, nicht in Tilmun also!

82 Zum Horizont der Handelsverbindungen von Tilmun vgl. A. Falkenstein: IGL 46 — 54; 
W. H. Ph. Römer: BiOr 26 (1969) 165 f.

»3 F iuch über Agade“ 46. -  Literatur, die den historischen Hintergrund der dichterischen 
Angaben über die Stämme der Mardu erhellt s. 1). O. Edzard: ZZB 30 ff.; G. Buccellati: 
The Am oritesof the Ur III Period. Roma 1965;C. Wilcke: Zur Geschichte der Amuntes in 
der Ur-111-Zeit. Wd() 5, I (1969) 1 - 3 1 ;  D. I. Owen, in: H. A. Hoffner,.Ir. (Ed.): Orient and 
Occident. Essays Presented to C. H. Gordon, Kevelaer-N eukirchen-Vlyun 1973. 134 11.

9i Editionen dieser Quellen: L. Legrain: UET III; H. H. Figulla: U L I A
or, l . Oppenheim: The Seafaring Mercliants o f Ur. JAOS <4 (1954) 6 — 1 <•
9« S. oben, Anm. 91.
97 Das Wort, das den Beruf (den Titel) der betreffenden Person bezeichnet, ist aul dem 

Abdruck eines Rollsiegels zu lesen (UET III. 41). Der Ausdruck selbst ist bereits seit 
der frühdynastischen Zeit (ED) bekannt (vgl. F. Thureau-Dungm, apud G. Gros: X 1- 1 
221). Zu seiner Bedeutung s. B. Landsberger: OLZ 34 (1931) 132 1.-ad  l E J E> •* > • 
Salonen: Nautica Babvloniaca. Helsinki 1952. 22; A. L. Oppenheim: -LAOS /4 (1954) 14 1.; 
A. Falkenstein: N G l711, ad Nr. 16 1:9; B. Landsberger, in: Hebräische Wortforschung. Fest­
schrift . . .  w . Baumgartner. (VT Suppl. 16.) Leiden 1967. 11 <, bes. Anm. .5; CAI) K 
35 g y kaeéSu; \H w  273 s. v . g ¡Ica issu. Zur Schreibweise des Ausdruckes: g u-e s8(KA»V 
K AI 1-a-ab-ba; das Zeichen KASKAL wird von A. L. Oppenheim mit dem Lautwert 
e5xgelesen von W. F. Leemans: Foreign Trade in the Old Babylonian Period. Leiden I960. 
22 dagegen als r a s; I. .1. Gelb: MAD 2. S. 73. Nr. 116 registriert es als eS  ). Das Wort 
g a-e S. hat die Bedeutung .Reisender’, .reisender Händler (vgl. I E l I ■’>«, II 3; zum 
Texte s. Th.. Jacobsemirap 22 [I960] 184). Die Vorstadt von Ur mit dem Nam eng a -esA i 
/s dazu E Sollberger: The Business and Administrative Correspondenee muter the Kings 
Of Ur. Locust Valley, N. Y. 1966. 119. Nr. 222; D. O. E d zard -G . Farben Répertoire 
Géographique des Textes Cunéiformes, 2. Die Orts- und Gewässernamen der Zeit der 3. 
Dynastie von Ur. Wiesbaden 1974. 50 f.), deren Heiligtum zur Zeit der III. Dynastie von 
Ur während des Neujahrsfestes aufgesucht wurde (s. hierzu A. Falkenstem, in: Festschrift 
.) Friedrich. Heidelberg 1959. 149), war höchstwahrscheinlich der Hi fen der Stadt (vgl 
A Falkenstein: ebd. 169, bes. Anm. 11, und dagegen M. Lambert: Sumer 6 [19o0J 
1 4 9 - 164- s. noch A. L. Oppenheim: .LAOS 74 (1054 ) 14. bes. Anm. 22); seinen Namen 
erhielt der Hafen nach den dort lebenden „reisenden Händlern“. Der Hymnus des Stadt- 
temnels wurde in die „kanonische“ Sammlung der sumerischen Tempelhymnen aul­
genommen, s. A. W. Sjöberg — E. Bergmann: STH 26, Nr. 12. Der Hymnus lobpreist das 

starke Kupfertor“ des Heiligtums, den „wahren Hafen“ der Stadt.
98 Dokumentarische Belege für diese Tätigkeit finden wir bei W. F. Leemans: Foreign 

Trade in the Old Babylonian Period. Leiden 1960. 1 8 -2 2 ; vgl. A. L Oppenheim: JAOS 
74 (1944) 13 f. über die Kaulleute zur Zeit der III. Dynastie von t r  s. A. W. *o ide.
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The Sumerian d a m-k ä r-e-n e o f  the Third Ur Dvnastv Diss U niv r,f * Tr •
Microfilms Nr. 6 5 -7 9 1 5 . Minnesota 1963 (1966). ' ' Minnesota. L m v.
Zu diesen Vorgängen s. VV. Hinz: Persia c. 2400— 1800 B C C A H T  rv, c
1903. 12 ff.; ders.: Das Reich Klan,. Stuttgart 1964 69 ff! ’ Ca.nbndge

00 Siehe H. de Genouillac: ITT 2. 776; vgl. VV. F. Leemans: Foreign Trade in the Old Ba 
bylonian Penod. Leiden I960. 22. Ia

101 f:U ^ '».A usdruck  am telmunki s. UET V, ,81: 26. -  Dokumente über die Tätigkeiten  
Kamasn s s. W. F. Leemans: Foreign Trade in the Old Babylonian Period. Leiden 1960.

'<>2 W F. Leemans: Foreign Trade in the Old Babylonian Period. Leiden I960- The -iv ,i 
R eiat.onsof Babylonia with Egypt in the Old Babylonian Period. JESHO 3 (1961) 21 bis

103 l « V lei Z w  l8reine xrrt Zl̂ a,nmenfassung VV. VV. Hallo -  W. K. Simpson: The Ancient Near 
East. A H,Story. New York 1971. 92. _  Zu demselben Ergebnis führten auch die Aus 
f w i w «  J migster V ei^angenheit in den Ländern an den südwestlichen Küstengebfeten 

, P',’f  ? olf®f (fur <l11' Literatur dazu s. oben, Amu. 02 und 63) So ist z B die
des 2 i T  t g ateU,,"g T<'n‘lM-,s z" Barbar «uf der Insel Bahrein auf den Anfang 
des 2. Jahrtausends v. u. / .  zu datieren, s. P. Mortensen: On the Date o f the Temnle nt 
Barbar ,,, Bahra,n. Art As 32 (1970) 299 -  302. Auch die Ilollsiegel im „Stil des Persischen 
Golies (nach einer früheren Bezeichnung: indischer Stil, Indus -Tal-Stii) sprechen m F für 
eine solche chronologische Stellung, s. B. Buchanan: A Dated „Persfen Gulf‘‘ Seal and H.C 
Implioations. In: St „dies B. Landsberger. Chicago 1965. 2 0 4 -2 0 9 ; B. Buchanan- Catalo 

^ r*~,a8tern SpllUil* th(' Aahmolea» Museum, I. C y i i n Ä X  Oxford
(1905)' 23 1’ 232 Di iV ^  A Zylinder Seal fron, Saudi-Arabia. Archaeology 18
(IJbo) 2 3 1 -2 3 2 . Die Beziehungen zwischen Mesopotamien und den entsprechenden 
Gebieten setzten natürlich bereits in viel früherer Zeit ein, sämtliche Anzeichen spreche,.

n d f e i r i ^

IM ChVon'ofeg^^^stland^Vest^5^975)ai H -̂*45, *“d
Zu diesem Ausdruck und seinem wirtschaftsgeschichtlichen Inhalt s. K. Polanvi- Ports 
of Irade Early Societies. The Journal o f Economic History 23 (1903) 3 0 -  45 =  ders 

i«-. imitive, Archaic and Medern Economies. Garden Citv, N. Y. 1908 2 3 8 -2 0 0

Ä S t T T T  dH* r t*  Ulkr c,en -  dpm Larsa fallen die Fiühesten  
C h i t L ^

in'-StudielBB l'0 l d T S‘ A," p .482’ <ler mifc Bedenken weicht ab von VV.’ VV. Hallo'
m. Stud.es B. Landsberger. Chicago 1905.203, bes. Anm. 49). D e .  lerersto Urkunde in 
de, der Handel von Tilmun erwähnt wird, stammt aus dem 25. Regierungsiahr von
S r i T '  ^ . V; 54,i,' Ein7 eite№ V r'am d* <VBC 5447' f'erausgegeben von w . wHallo. AMercantile Agreement from the Reign o f Gungunum o f Larsa. In- St „dies B Lands’ 
V W l ;C;,g°  9G5- ! " - 203)’ befußt «**  ebenfalls mit dem Auß.'nha.uk l k . s k '

t ri:: •Ä S “« - « *
108 A. Falkenstein: BiOr 22 (1965) 280.
los w . F. Leemans: JESHO 11 (1968) 220 ff.
1,0 S. dazu W. F. Leemans: JESHO 3 (1901) 2 4 -3 0 . Zu den literarischen Texten aus der 

Zeit Gungumuns s. A. VV. Sjöberg: ZA 03, I (1973) 24 ff., Nr. 4, A und B, ein sumerischer 
a d a b-Hymnus mit Bitte für Gungunum. — Vgl. ferner J van Diik- TT\f IV i  i , n  
dischl), s. schon ders.: JCS 19 (1965) 1, mit Anm 1 1 ’ 41 (akka'

’ ^ , WT l .  L^-nansi Foreign Trade in the Old Babylonian Period. Leiden 1960. 3 6 -5 5 -  
g .1 .  M. Diakonoff: Gorod Ur pri RimSme i Chammurapi. In: IV  Sessiia po Drevncm i 

Vostoku. le z isy  dokladov. Leningrad 1908. 4 2 -4 5 ;  ders; Ekonomika drevnovo.stoönogo
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, T, . . .  7tt_TT tvs. do n. è (V M ezdunarodnyj kongress ¿konommi-
fcskoî'istorii. Leningrad 1970.) Moskau 1970 (in englischer Sprache: Economy o f the 
Ancient Oriental City. Moscow 1970).

us ])11S literarische Leben unter Rîm-Sîn kann heute anhand jener Texte beurteilt weiden, 
die seinen Kamen erwähnen, oder anhand jener indirekten Text,«n.gn,s.se, die mit Sicher­
heit'in die Jahrzehnte seiner Herrschaft fallen. Hier können lediglich einige dieser Winke

Brief an’den"',Gott“ Rîm-Sîn: TRS 35; vgl. R. Jestin: Textes religieux sumériens, 0.
I> A 39 (1942 -44 ) 91 -9 4 ;  A. Falkenstein: ZA oO Xb 1(. (19:>2) 92, und Anm. 4 , .............
van Dijk: La sagesse suméro-accadienne. Leiden 1953. 10 f. Zur Gattung des Iextes s 
\V W. Hallo: Individual Frayer in Sumerian: 1 he Contmuity ol a tradition. IAO. . 
H90S1 71 — S9; J. G. Heintz: Lettres royales à la divinité en Mésopotamie et en ls iae l 
, ; esquisse d-un genre littéraire. R H R  LSI (1972) 111 -  113; und aus der frühe,-en
Litèrà'tur '.A? Falkenstcin: Gebet. In: RL A 3, II (1959) 150 -1 0 0 , bes. 159; R. Borger:

G^ tE^chwörunjf.^^I^!-Slnide|^Kön^g'de,̂ Fidle‘‘: U  7734, Edition CET VI. I, 103; b e a ,  
beitet von C. J. Gadd: Rim-Sin Approaches the Grand Entrante. Iraq 22 (1.100) 15, h »
l -, XB- ( Die T a fe l).......  fourni . . .  in a burnt level ovrr the upper (2nd penod) loor
o ,r 'o o m s 5 -6 b i  the private house calles ,Xo. 7 Quiet Street»”, und zu dieser Mitteilung

Vg‘; Hym nus an den^Gott Haja: U 7730 +  7738, Edition ÜET VI I, 101; bearbeitet von
H. Steible: Ein Lied an den Gott Haja mit Bitte für den König K.ms.n von Larsa. Diss. 
Freiburg i Br. 10(>7.

fl H v m n u s  a n  die G ö t t in  Irn i in :  U E 'l  \  I» I»
;  Hvnw en .,,Rim-Sin. mein König“: CET VI. I. 102. 104. 100 bearbeitet von H-Steibler 

Himsin, mein König. D.ei kultische Texte aus Er mit der dn-im- m
lugal-mu. Wiesbaden 1975. -  Ein weiterer Hymnus dieser Gattung. I L I V U ,  !'»• • 
Siebe ferner YBC 2303, Edition YOS IX , 72 (und Photo in Kramer A \ |1.M>] I af. X II), 

Î  f LP  1300, Edition und Bearbeitung D. I. Owen: E x c e rp ts  from an Unknown Hymn 
Rim-Sin of Larsa. ln: Kramer AV (1970) 3 5 1 -3 5 5 ; und aul3erde.nl E l VI,

/ .  Zwei ,,M inu it“ aus Cr: CET VI. 11. 402; bearbeitet v o n  l  . J .  Gadd: wo .Sketches
, J Tifnnt I*r Iniv 25 (1963) 177—188; zu r Datierung der I afel s. ebd. i
''" ‘" S a g e « h e r  K e ä -C T ^ ! 4 7 -5 0 ;  bearbeitet von S. X. Kramer: Ke* and Its Kate:
I -unents Blessings. Omens. In: Graf/. College Anniversary Volume. Philadelphia IJ ,1 . 
, 6 5 -  175- s. noch S. X. Kramer: RA 05 (1971) 181 ff. Der Text entstand vermutlich zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts v. u. Z., die Tafel ist jedoch mit dem Jahresnamen des J.

Jt ? n X ! S ' £ dRtt£ s i«  S. I. Kärki: SKKZ 71 —92; neues Textmaterial veröffent- 
.. Î; F s ' l lb e r c e r  CET VIII. 84-88; s. „ ich  ebd. S. 18 f.; vgl. ferner E. So berger-
J.-B. Kupprr: IRSA 202 ff. Für bibliographische Angaben s. W. W. 
scriptions of the Early Old Babylonian Pericd: A Bibliography. BiO, 18 (1.101) 4 14,

b 7  Fin ̂ Exemplar der stunerisehc-n Königsliste (WB 02, s. OECT II VT, nennt in der 
V uf/ähhu^ de Städte vor der Sintflut -  in Abweichung von den übrigen Kopien des 
•Textes -  Larsa bereits an zweiter Stelle. Es ist nicht ausgeschlossen, daß es sich da .< i 
tun eine Rezension des Werkes handelt, dieTn ^  «t«Jan«l Zu ^

52^ff.; tiers.: in ted ’i.uvian Cities. JCS

Ein] alt babylonische Variante des Gilgam. s-Epos entstand nach von K  M I h. de 
Liagre Böhl zur Zeit von Rim-Sin, s. Het Gilgamesj Epos. Amsterdam 19.>8, , » W A
3 v  (1908) 304. (Mit dieser Äußerung setzt sich I. M Diakono auseinande,. Lpos o 
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na v „ i .\ Poebel: G SG ç 646; A. Falkenstein: Das Sumerische. Leiden 1959. 34 d fl.
. . .  v t l  etwa TRS 12. 1 - 2  (s. G. Gastellino: ZA 53 XF 19 [1959] 118); SRT U , 00 (s. G.

Casiellino: ZA 53. 108). Beide Texte geben einen Hymnus an l r-Nammu wiec ei.
, »  V il . z . B. SKT 1. 214 (s. W. H. Ph. Römer: SKIZ. 200). Hymnus des lddm-Dagan.
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